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Beeskow -Storkow -Charlottenburg dafür eintrat , daß sich
mit der Landtagswahl -^ rage ein besonderer Parteitag
für Preußen befassen müsse.

Gehört auch Herr Zubell nicht zu den eigentlichen
Führern seiner Partei , so weiß er doch gut Bescheid, wie
dort oben der Wind weht. Und das Centralorgan der
socialdemokratischen Partei , der „Vorwärts ", läßt keinen
Zweifel darüber, daß bei den preußischenLandtagswahlen
im Jahre 1903 die Socialdemokratie sich nicht mehr in
dem Umfange wie bisher abseits halten wird . Ja sie will
sogar unter der strengsten Beobachtung der Bestimmungen
des Wahlreglements mitwählen . Diese strikte Beobachtung
könnte die Durchführung der Wahl in zahlreichen Wahl¬
kreisen fast unmöglich machen. Der „Vorwärts " ist so¬
gar aufrichtig genug , einzugestchen, daß das seine eigent¬
liche Absicht; man wolle das Widersinnige des Wahl¬
reglements auffällig darthun und auf diesem Wege das
kratische Wahlmann darauf hingewiesen , daß er das Recht
kratische Wahlmann daraus hingewiesen daß er das Recht
habe, den Namen des von ihm Gewähltem: eigenhändig, m
das Protokoll einzutragen . Eine weitere VerzögecnMi
des Wahlgeschästes würden chie bor^upehylarstiMsoPtMi-
Wahlen verursachen, deren ^ " '
Theilnahme einer neuen
müßte. Da nach dem M
Wahl von Neuem zchisW
didaten (mit AusnahmeH
gange nur eine
hat, sobald im <a
erzielt touröeJI
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Die Sorialdeumtrralie
unü die preußischen Fanütugswahien.

Während in einzelnen Bundesstaaten die Socialdemo¬
kraten sich schon seit geraumer Zeit an den Landtags-
Wahlen betheiligen , sich mitunter sogar zu programm-
widrigen Seitensprüngen verleiten lassen, hat man sich in
Preußen bisher mit schüchternen Versuchen begnügt . Die
ganz unentwegten „Genossen" wollten von einer 'Be¬
festigung an einer Wahl , die unter einem so reaktionären
Wahlgesetz vor sich ginge , nichts wissen. Aber die jüngeren
Elemente in der socialdemokratischen Partei , namentlich
diejenigen, die zu gemeinsamer socialer Resormarbeit mit& bürgerlichen Parteien Hinneigen, hielten eine solchelbethestigung gar nicht für prinzipienwidrig und
jauch vor Allem nicht für aussichtslos . Sie verwiesen
daraus, wie in den Gemeindevertretungen , bei denen die
Dahlen nach einem ähnlichen Modus vorgenommen
Würden, bereits verschiedene Socialdemokraten ihren

i. Namentlich war Dr . Leo

LkyWew traben) zu begrünen
[aijäffeme absolute Majorität: Wahlhandlung eine außer-
s. Denn es scheidet bei jedem
r Kandidat aus , der die

Das wiederholt sich so oft,
Amdidaten übrig bleiben, zwischen
fallen muß.
Wnokraten dies Wahlexperiment
ist bei ihrer guten Parteidisziplin
Es fragt sich nur , wer die Kosten
igen wird . Die Konservativen, die
e ihre Hauptstärke haben, dürften

davon am* EüWWit  betroffen werden, in nicht- viel
höherem Grade was Centrum . Da aber die Social¬
demokratie in den großstädtischen und industriellen Be¬
zirken ihre zahlreichsten Anhänger besitzt und sich hier auch
die Zahl der Wähler seit fünfzig Jahren vervielfacht hat,
so könnten -gerade die libercllen Parteien am ehesten
unW .Mefek'.aer'lanten socialdemokratischen Taktik leiden.
Kem .3MM »Q daß von nationalliberaler Seite angeregt
wM ^-W ^ ,« Wßische Staatsnnnisterium möge noch vor
1963s ^sK,HÄlreglement derart umgestalten , daß die
soazMEWWWMe Wohlobstruktion wirkungslos bleibe.
«rw71v ..ä Myst erium wird wohl dann erst an eine Neu-
ordnWg . W ^ eußischen Wahlrechts gehen, wenn die
KanÄWjlWMNederum ins Wasser zu fallen droht, p.

Einzug gehalten hätten.
Arons , der ja eine wissenschatsticheLehrthätigkeit an der
Universität nicht mehr ausüb .r kann, in Wort und Schrift
eifrig für eine Betheiligunr an den Landtagswahlen ein-Esteten. Der gemaßreg.̂.ePrivatdozent wurde einereifrigsten Agitatoren für die Betheiligung an den
Wahlen zum preußischen Abgeordnetenhause , kaum zur
Freude der eigenüichen Parteileitung . Aber auch die
Herren Bebel und Singer körmen aus die Dauer nicht
gegen den Strom schwimmen. Es genügt nicht mehr,
die Frage der Wahlbetheiligung auf den Parteitagen
bloß theoretisch zu streifen. Bezeichnend ist, daß der
social demokratische Reichstagsabgeordnete Zubeil in der
am Sonntag abgehaltenen Generalversammlung des
socialdemokratischen Central -Wahlvereins für Teltow-

offizrbse Osptt Mer den ersten Fall gesprochen hat , sieht
man auf welche Weise die Regierung den
Fall aqABM -HWwisten wünscht , und das ist immerhin
etwas ^ 'i aus dieser offiziösen Erklärung vor
Allem MMWM daß von irgend welcher Regierungs,
feite FeU -r -kWMWen sind, die sich nicht beschönigen
lasten . MMuAaßkuttt aber auch tn der öffentlichen Er-
örterung durch Einbeziehung verschiedener Fragen,
bezw . durGtzitzMMischung verschiedener Dinge kompli-
zirter und ) tzUgqgxH geworden , als nach meiner unmaß-
geblichen Pssjcht :-yifthig war . So scheint mir , es seien
zwei versMM »«*,Fragen , erstens , ob der Kastengeist,
wie er der Uebertragung der hierarchischen
Ordnung auch auf das gesellschaftliche Leben der
preußischen Beamten ausprägt , eine vom rein menschlichen
Standpunkt aus verwerfliche Erscheinung ist, und
zweitens , ob der Beamte , der nun einmal in dieser
Hierarchie lebt , autonom ihre Gebote verletzen darf.
Gewiß wird jeder frei und selbstständig denkende Mensch
die Herrschaft dieses Kastengeistes bedauern , aber ein
hoher Beamter sollte doch besser mit ihm zu rechnen ver-
stehen, und wenn er die schöne Absicht hat , gegen die be.
stehende Engherzigkeit zu opponiren , so hätte sich nach
meiner unmaßgeblichen Auffassung wohl ein anderer Weg
finden lasten . Daß Herr Löhning nicht gewußt hat , wie
sehr seine Heirath mit der Tochter eines Subaltern-
Beamten (darauf kommt es nach meiner Ansicht viel
mehr an , wie auf die Eigenschaft als Feldwebel -Tochter)
in den Kreisen seiner Standesgenosten anstoßen würde,
wird doch Niemand , der die Anschauungen in den sog.
Geheimraths -Kretsen kennt , ernhaft behaupten wollen.
Man darf also bei der Beurtheilung dieses Falles nicht
zuerst von allgemeinen Erwägungen ansgehen , sondern
mutz immer die Besonderheit des Vorganges im Auge
behalten , mit den bestehenden Verhältnissen rechnen.
Wie man diese Berhältniffe selbst beurtheilt , ist bann eine
zweite Frage , von deren Entscheidung aber weder das
Urtheil über Herrn Löhnings Handlungsweise , noch die
Beurtheilung beS Vorgehens der Regierung , baS man
sicher weder geschickt, noch taktvoll nennen kann , abhängt.
Jedenfalls glaube ich, daß nicht ein einzelner Beamter,
auch nicht ein Minister diese Vorurtheile im gesellschaft¬

lichen Verkehr unserer Beamtenwelt beseitigen kann , —
Vorurtheile , die übrigens so eng mit einer der
wesentlichsten Eigenschaften des Menschen, der Eitelkeit,
zusammenhängen , daß sie immer wieder auftauchen : in
der Gesellschaft der Plutokratie sind Standes -, d. h. Geld-
sacks-Vorurtheile vielleicht noch tyrannischere Herren als
in der Beamten -Welt , und die Frau Geh. Kommerzien-
rath würde dem Herrn Bankdirektor , der die Tochter
feines Kastenboten heirathet , vermuthltch sofort mit
einem hochmüthigen „shocking !" ihre Salons ver¬
schließen . Natürlich werden damit diese gesellschaftlichen
Engherzigkeiten nicht entschuldbarer , aber das Gerechtig¬
keitsgefühl verlangt , daß man einer Klasse nicht zum
Vorwürfe macht, was allgemeines Vorurtheil ist. Ich
weiß , daß ich mit dieser Auffassung des Falles ziemlich
einsam stehe, aber vielleicht enthält sie doch einige Ge-
danken , die nicht unrichtig sind. Die Regierung freilich
will , wie es den Anschein hat , den Fall so auffassen, baß
Herr Löhning nur wegen seiner offenkundigen und mit
Fleiß zur Schau getragenen Opposition gegen die Polen¬
politik zum Pensionirungsgesuch veranlaßt worden ist.
Augenscheinlich würde ihre Position wesentlich günstiger,
wenn sich der Fall so behandeln ließe , denn daß tn dieser
Kampf -Provinz der Sieg nur gewonnen werden kann,
wenn die Truppen der Regierung eine unerschütterliche
Einheit bilden , daß also der ganze Beamtenkörper in der
Provinz Posen aus überzeugten Anhängern der Polen¬
politik bestehen muß , das wird man am Ende zugeben
müssen . Nun , — vorläufig wirb ja jetzt wohl ein
Waffenstillstand eintreten.

Betreffs deS Kaiser - TelegrammS  urthetlt
man in Berlin vielleicht noch bayrischer alS in Bayern
selbst und tadelt besonders die Veröffentlichung dieser
rein privaten Kundgebung des Monarchen . Daß eine
Aenberung in der Behandlung des CentrumS durch diese
kaiserliche Verurtheilung der Partei in einem besonderen
Falle eingeleitet werde , daran glauben wohl auch die
grüßten Optimisten nicht.

Verzeihung , baß ich so lange polittsirte , aber zur
Kennzeichnung der augenblicklichen Lage war dieser Ex¬
kurs in fremdes Gebiet nothwendig ! Wovon man sonst
spricht ? Nun , da wäre zunächst noch immer der Roman

FeniUelon
Berliner Brief.

Q8on unserem eigenen Berichterstatter .)
Berlin , 17. August.

WetterpWHvphi«. — Meine Anfsastnng deS „Falles Löhning.
— vrsolge. — ,ISr » Uhl" «nd sei» Berfaffer. — Ei« Jude als

Antisemit. — Lindau «nd daö Deutsche Theater.
Sie dürfen immerhin annehmen , daß Ihr sonst so

fleißiger Berliner Chronist so lange nichts hat von sich
hören lasten , da er sich dieFinger erfroren hatte . Die rauhe
Temperatur der letzten Wochen ist erst seit gestern wieder
einer , wenn auch nicht August - , so doch etwa frühlings¬
mäßigen Wärme gewichen . Wenn trotzdem der Andrang
«u den vorgestern abgegangenen letzten Fertensonder-
zügen außergewöhnlich stark war , so liegt öer Grund
hierfür wohl in der verzweifelten Hoffnung , daß der
Regen an anderen Orten weniger beharrlich und das
-Thermometer außerhalb Berlins weniger zurückhaltend
sein möchte. Vielleicht ist nun aber in der himmlischen
Wetter -Konferenz gerade gestern der Beschluß gefaßt
worden , die hartgeprüften Berliner und die aus ver¬
regneten Sommerfrischen heimgekehrten Unglücklichen zu
entschädigen ! Hoffen wir , daß dieser Beschluß der himm-
lischen Wetter -Kommission dann aber auch auf die außer¬
berlinischen Kurorte ausgedehnt wird , und daß der Spät-
sommer 1902 in der Geschichte der Meteorologie als ein
ebenso außergewöhnlich schöner dastehen wirb , wie der
Frühsommer und Hochsommer den Record im Schlecht-
wetter erreicht haben ! Ueber diesen Zeilen beginnt so-
eben, wenn anch noch schüchtern, die Morgensonne zu
lächeln. Möge nnn dieser Sonntag auch ein Sonnentag
'werden!

Die Dinge , die in den letzten Wochen, bezw. Tagen
den Gesprächsstoff für die Berliner „öffentliche
Meinung " , d. h. für die Straßen -, Stadt -Hoch-Bahn - und
Stammtisch -Unterhaltungen abgeben , waren tn erster
Linie die gleichen, die auch draußen im Reiche lebhaft
erörtert wurden : der Fall Löhning und baS
Kaiser - Telegramm.  Nachdem heute endlich bas



rnme 8. Ly. N»s«fl wwsTi _Wkesb »-Sütt Tagvlatk(MorsMMusgad-). Verlagr«angsaffe 27. so. Jahrgang. Mo. sss.
von 1868" hat im vorigen Jahrs in 28 deutschen Groß¬
städten eine Erhebung über die Arbeitszeit in den Kon¬
toren eingestellt, bet welcher Gelegenheit auch die Frage
über den Sommerurlaub ausgeworfen wurde. Es wurden
3801 Betriebe befragt . In 1484 erhielten die Ange¬
stellten einen derartigen Urlaub , in 105 unter gewissen
Bedingungen und in 1716 war Urlaub nicht eingesührt.

Auch die Reichskommisston für Arbeiterstatisttk hat
ihre Erhebungen über die Arbeitszeit der Handelsange-
stellten auf den Sommerurlaub derselben ausgedehnt.
Diese Erhebungen erstreckten sich allerdings nur auf die
Angestellten solcher Kontore, die nicht mit offenen Ver¬
kaufsläden verbunden waren . Derartige Betriebe wurden
47,955 erforscht, das ist etwa der zehnte Theil aller in
Deutschland vorhandenen nicht mit offenen Verkaufs-
stellen verbundenen Kontore. Von jenen 17,955 Betrieben
gelangten zur socialstatistischen Bearbeitung 13,673, in
denen 64,560 männliche und 5126- weibliche Angestellte
beschäftigt waren. Unter diesen 13,673 kaufmännischen
Betrieben gab es im September des vorigen Jahres 4619
mit 32,722 Personen , die ihren Angestellten regelmäßig
Sommerurlaub ertheilten. Dieser Urlaub erstreckte sich
jedoch nicht auf die ganze Zahl der Angestellten, sondern
nur auf 27,132 , unter denen sich 21,587 männliche und
2392 weibliche über 16 Jahre alte Angestellte befanden;
der Rest vertheilt sich auf männliche und weibliche Lehr-
linge.

.Leider läßt sowohl die Reichsstatistik wie auch die an-
s>genr Vereinsstatistik im Unklaren über die Tauer des
nubes . Nach unseren Erfahrungen richtet sich der-
>e meistens nach der Stellung desAngestelltenund nach
Länge seiner Thätigkeit in dem betroffenen Betriebs,
giebt so Urlaubszeiten von 3 Tagen bis 4 Wochen und

länger ;, meistens handelt es sich jedoch um 8—14 Tage.
"■ meiÜLw.^ ommerurlaub gewährenden Betrieben

irUrlaubsdauer ungeschmälert
ird selbst noch ein
streichen das Ge-
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"Urlaub gelangende _
nehmer oder im gemeinfchaft
gestellten Reihefolge genießt und _
Ferien Gehenden von den Zurückbleibenden
oder ihm, soweit das möglich ist, bis zu seiner
aufbewahrt wird.

Allgemeine Ziffern Wer den Sommerurlaub im Han-
delsgewerbe giebt es also nicht. Aber man sieht doch aus
den hier angezogenen Erhebungen, daß wenigstens ein
großer Theil des Kontorpersonals jene Annehmlichkeit
bereits genießt. Die in offenen Verkaufsgeschäften An¬
gestellten scheinen sowohl in dieser Beziehung wie ihren
ganzen Verhältnissen nach ungünstiger gestellt zu sein.
Die allgemeine Einführung des Sommerurlaubs liegt
auch im Interesse der Unternehmer. Ein ausgeruhtes
Personal ist natürlich leistungsfähiger als ein abge¬
arbeitetes, das jahraus jahrein in der Tretmühle des
Geschäfts steckt. Auch die Beziehungen der Angestellten
zum Unternehmer werden bessere. Wenn auch alte
patriarchalische Anschauungen sich heute kaum noch er¬
halten oder zurückrufen lassen, so gewährt doch auch das
moderne Geschästsleben humanen Grundsätzen einen
weitenRaum ; die gewaltigeEntwickelung unseres socialen
Empfindens zeigt das.

Ausland.
* Südafrika . Der frühere Letter des Freistaater

Rothen Kreuzes, H. I . Poutsma,  der eben, wie be¬
reits berichtet, gegen die Engländer öffentlich die Anklage

des Bruches der Genfer Konvention erhoben hat, liefert
nun auch einen höchst interessanten Beitrag zur Ge¬
schichte des räthselhaften Friedens-
schlussesinPretorta  vom Standpunkte des Frei
staaters aus . Er schildert zunächst, wie die dreißig Stfr
geordneten des Oranjestaates zur Tagungvon  S8er
eeniging  gingen mit der Ermächtigung, allen Be
sprechungen beizuwohnen, aber keinesfalls Frie.
den  zu schließen, es sei denn unter Aufrecht¬
erhaltung der Unabhängigkeit.  Dann er¬
zählt Poutsma , nach der „Lägl . Runbsch.", weiter : Wir
im Felde erwarteten am allerwenigstens Frieden
Jedermann bereitete sich auf die Fort¬
setzung des Kampfes vor;  die Pferde wurden
auf die Weibe getrieben, die Schuhe und Kleider geflickt,
und Viele genossen gern die wohlverdiente Ruhe, die
ihnen der Waffenstillstand gewährte. — Eine kleine
Probe von Lord Kitcheners Verhalten . Man war über
eingekommen, daß von dem Tage, an dem die Abgeord¬
neten abreisen mußten, bas war der 11. Mai , bis zu
dem, da sie wieder bei ihrem Kommando eingetroffen
sein konnten, Waffenstillstand herrschen sollte, allerdings
nur in den Bezirken, in denen die leitenden Komman¬
danten zu Abgeordneten gewählt worden waren . Dies
war jedoch überall der Fall gewesen, und demzufolge
war der Waffenstillstand allgemein. Was thut nun
Kitchener? Er sendet zwei große Kolonnen, eine unter
dem Befehle des Generals Elliot und eine unter dem des
Generals Barker , aus mit dem Aufträge — ich habe die
Depeschen an die genannten Befehlshaber selbst gesehen
— die Pferde so viel als möglich zu schonen, nicht auf
die Buren zu schießen, wenn diese nicht selber angriffen,
im Uebrigen aber Alles zu verbrennen , was in die
Hände zu bekommen wäre . Ueberall wurden nun die
noch stehenden Feldfrüchte verbrannt , die von den Buren
eingebrachte Ernte vernichtet rc. Die beiden Generale
beschränkten ja selbst so viel als möglich die Ausführung
ihres Auftrages , da sie ihn, wie sie sagten, wenig vor¬
nehm fanden, und zeigten, um sich reinzuwaschen.
Kitcheners Befehl herum . Im Bezirk Bethlehem (Oranje-
Freistaat ) wurden am 18. Mat beispielsweise etwa 50
Buren gefangen genommen und nach dem Dorfe ge-

General De Wet,  dem dies zu Ohren
er .weigerte jede Besprechung,  wenn
favt-ndüs. beiden Kolonnen zurückge-
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latz. „Wie

Offiziere
schließen,
Hängig-

keit?" Ich habe alte und junge Held«» weinen sehen
wie die Kinder , und Frauen und Mü-chenn« ypfanden
diesen Friedensschlutz als eine BeleidiMM ' ihres Ge¬
schlechts nach all den ausgestandenen Leider. Es war
wie ein großes Begräbniß , als nun in Reitz die Burghers
aus den Bezirken Harrysmith , Vrede, 'Frankfurt , Heil-
bron und Bethlehem ihre Waffen abliefern muhten.
Schwereren Gang als nach Reitz hat während des ganzen
Krieges Niemand gethan. Von überallher sah man die
Burghers herankommen, meist alle in stolzer Haltung,
junge Kerle, noch vortrefflich gekleidet, prächtige Pferde,
zehnmal besser als die der Engländer . Dort wieder
kamen sie, gebeugten Hauptes , ruhig und würdevöll;
ihre Offiziere sagen ja : „Es muß sein!" WWer ändere
gerathen in Verzweiflung und schlagen ihre ' Gewehre
in Splitter . Alle suchen den Hauptkhnwrandanten,

„Jörn Uhl"  von Gustav Frenssen,  der fast die
modische Berühmtheit einer Sudermann -Premiöre er¬
rungen hat. Zur Psychologie des litterarischen Erfolges
ist diese reißend schnell cmporgeschossene Berühmtheit ein
sehr werthvoller Beitrag , denn solche Erfolge sind immer
das Spiegelbild gewisser Kulturströmungen . Man
würde sich täuschen, wenn man annähme, die Beliebtheit
dieses schlichten, echten, guten und treuen Buches bekunde
eine Gesundung unseres litterarischen Geschmackes. Es
giebt gewiß eine ganze Reihe von Lesern, die den „Jörn
Uhl" so auffaffen und genießen, wie er gemeint ist, und
die ausgerufen haben: „Das ist ja die Erfüllung unserer
Sehnsucht, — so Etwas haben wir lange, ohne es klar zu
wissen, vermißt !" Als ich nach der gemeinsamen Nord¬
landreise den Dichter des „Jörn Uhl" besuchte, habe ich
manches Zeugniß zu Gesicht"bekommen, daß überall in
der Welt — nicht blos in Deutschland! — solche Leser des
Buches leben. Gemacht aber ist der Erfolg einzig durch
eine kokett-enthusiastische Anzeige des Buches durch einen
Mode-Kritiker , der sich das „Entdecken"" zur Spezialität
erkoren hat . Ohne diese Anzeige wäre der plötzliche, ganz
unerhörte Erfolg niemals zustande gekommen, denn das
Buch hat an sich gar nichts, was es zur Mode-Berühmt¬
heit geeignet gemacht hätte. Aber der blasirte, durch
Ptkanterieen und Dckadenzlerei überreizte Tagesge¬
schmack hat die ungewürzte einfache Kost mit jenem
manierirten Entzücken hingenommen, mit dem sich eine
Gesellschaft verwöhnter Feinschmecker zur Abwechselung
einmal über ein einfaches ländliches Mahl hermacht:
Schwarzbrob und Milch reizen den Gaumen, der sich
an Austern und Trüffeln übergessen hat!

Uebrigens hat sich neben „Jörn Uhl" in der Berliner
Gesellschaft bereits ein Konkurrent gestellt, der in jeder
Beziehung sein Gegenfüßler ist, ein blasirter Aesthet, dem
das Leben nicht ernst ist, ein Mann , dem seine Er¬
fahrungen nicht Herzenssache sind, sondern nur Material
zu einer geistreichelnden Skepsis, ein rechtes Erzeugniß
der stickigen Salonluft . Dieser Mann heißt Walther
Rathen au,  sein Buch betitelt er geziert „Im¬
pressionen"  und beginnt es — höchst charakteristisch
für seine kokette Art — mit dem Bekenntniß, daß er
Jude sei. Dieser eine Satz hat den Erfolg des Buches
gemacht. Es ist ein Tageserfolg , der aber vielleicht den
Umfgüg des Erfolges annehmen wird , den f. Zt . „Rem-
prandt als Erzieher " erringen konnte. Rathenau ist auf

den sicherlich originellen Einfall gekomm
zum Antisemitismus bekehren zu wollen,
vorbringt » hat so wenig sittlichen E
Stammesgenoffen ebenso wie wir An
stoßen werden. Und wenn man den
übrigens Berliner Banköirektor und So!
gesehensten Ftnanzmänner ist, persönlst
wird dieser Eindruck noch verstärkt.
Typus des Blenders , des rein negati
Tageserscheinung aber verdient sein
nannt zu werden. _ ..

Ein anderes Tagesgespräch endlich, Me UebSrnahme
der Direktion des Deutschen  T h tu t# t £der Hoch¬
burg des Naturalismus durch Paul -Oi-' äV' äÜ / der das
Repertoire sicherlich erweitern wirb , Zst »etetrs wieder
verstummt; Lindau zieht ja erst in ztöeV Jahren
ein . . . Dr . Tiro.
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Hinler Kerkermauern.
Die großen Prozeffe der letzten Wochen haben ganz

Deutschland in neue Aufregung versetzt, galt es doch,
diejenigen der verdienten Strafe entgegenzuführen,
welche mehr oder weniger an der schweren wirthschaft-
lichen Krise jüngst vergangener Zeit und an den enormen
Verlusten der Allgemeinheit die Schuld trugen . Der
Kriminaljustiz pflegt unser Volk gemeinhin ein großes
Jntcreffe entgegenzubringen, besonders wenn Persön¬
lichkeiten, die eine gewtffe gesellschaftliche Stellung ein¬
nehmen, hinter die Schranken der Anklagebank zu treten
haben. Dann regt sich allerorten aber auch das Interesse
an der Strafthat an sich wie an Strafthaten überhaupt,
und nicht zuletzt das Jntercffe an der Art und Weise,
wie die Freiheitsstrafen vollstreckt werden, d. h. was die
Verurtheilten hinter den vielfach verschlossenen Kerker¬
mauern nun eigentlich thun und treiben.

Die Ansichten hierüber im großen Volke sind sehr
verschiedene, denn zu bloßer Besichtigung werden Straf¬
häuser nie und Niemand geöffnet und man ist da zur Be-
urtheilung nur auf die gesetzlichen Vorschriften, mehr
noch auf die Mittheilungen derer angewiesen, welche
Schuld ober Schicksal durch solche Anstalten hindurch,
geführt hat.

Ich habe zahlreiche Strafentlassene aller Stände und
Berufskrcise zu sprechen Gelegenheit gehabt und hierbei

General De Met; unzählige Fragen werden an ihn
gedichtet, doch jede besonders zu beantworten , ist zu
viel für den Mann . Er beschließt, zu den Bürgern zu
sprechen, ehe sie ihre Waffen nieüerlegen. Wir drangen
uns um ihn, alle begierig, zu hören, woher dieser plötz¬
liche Friede . De Wet hat schwer gelitten, man kann
es ihm ansehen; die wenigen Tage in Vereeniging haben
ihm mehr Jahre seines Lebens gekostet als der ganze
Krieg mit all seinen Mühen und Leiden. Er nennt das
Eine und das Andere, warum Transvaal nach¬
geben zu müssen geglaubt habe;  er erklärt,
daß es für den Freistaat nicht möglich  g .e»
wesen sei , allein im Kampfe zu beharren,
und daß man darum — hier kamen dem starken Manne
die Thränen — auch habe nachgeben müssen. „Legt also
nun ", so sprach er, „Eure Gewehre nieder , Burghers,
bleibt ruhig und gefaßt, und wenn es Euch möglich ist,
so seid der neuen Regierung treu , so wie ich es sein
werbe." Schließlich wurden die Burghers von einem
britischen Offiziere in einer Linie aufgestellt und der
Ordnung halber nummerirt . O, ich darf sagen, ich
kenne die Buren , ich war in allen schwierigen Lagen
bei ihnen ; ich weiß, was in diesen Augenblicken in den
Herzen und Köpfen der armen Kerle vorgegangen ist!
Alles verloren , Eltern , Frauen und Kinder , Vieh und
Haus , alle Kränkung und Schmach willig ertragen , um
zuletzt kommandirt zu werden von den
Feinden!

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  20 . August.

— Kurhaus . Der große Ball  tn sämmtltchen Sälen öeö
Kurhauses, verbunden mtt einem Doppelkonzert im Kurgarten,
welchen bie Kurverwaltung für Samstag Vieser Woche angesagt
hat, scheint großen Anklang zu finden, sodatz ein sehr zahlreicher
Besuch zu erwarten steht. Um eine Ueberfüllung der Säle zu
vermeiden, beträgt das Eintrittsgeld für Fremden - und Satson»
karten-Jnhaber , sowie von Abonnementskarten für Htestge 2 Mk.,
sofern die Karten gegen Abstempelung der betreffenden Kurhaus¬
karten bis Samstag Mittag 12 Uhr gelöst werden. Nicht-
Abonnenten zahlen 3 Mk. Der Kurgarten wirb an dem Abend
festlich illuminirt , der große Saal dekortrt sein. Der Eintritt ist
im Promenaüen -Anzug gestattet.

Dr . T. Das Dorf als Gefahr für die Stadt . Der
Leiter der medizinischenKlinik in Döttingen, Geheimer
Mediztnalrath Professor Ebstein, hat sich ein Verdienst
durch bie Veröffentlichung einer Broschüre erworben,
die einen Vergleich der gesundheitlichen Verhältnisse in
der Stadt und auf dem Lande zieht und im Besonderen
die Frage erörtert , ob und in welcher Weise die Stadt¬
bewohner durch die Landbewohner gesundheitlich ge¬
schädigt werben können. Es ist von vornherein selbst¬
verständlich, baß diese Ausführungen sich nur mit That-
sachen beschäftigen und nichts gemein haben mit einer
etwaigen Äorliebe für das Staütleben oder einer Ver¬
achtung für den Einwohner des platten Landes. Der
vernünftige Landmann könnte cs selbst nur mit Freude
begrüßen, wenn die in den Ausführungen Ebsteins ge¬
rügten Mißstände beseitigt werden würden . Der
Göttinger Gelehrte sieht hauptsächlich in drei Be¬
ziehungen eine Gefahr für bie Städter Seitens der
Landbevölkerung. Der erste Punkt trifft die vom Lande
in die Stadt eingeführten Nahrungsmittel . Unter ihnen
ist wieder am bedeutsamsten die Milch als einer der vor¬
züglichsten Träger von Krankheitskeimen. Außer den
Thierkrankhetten , die beim Rind Vorkommen und auf
den Menschen übertragbar sind, also der Tuberkulose,,
der Maul - und Klauenseuche und des Milzbrandes —
wenigstens wird von diesen Krankheiten vorläufig die
Uebertragbarkeit ziemlich allgemein anerkannt — kann
die Milch, während sie ihren Weg aus dem Kuheuter bis
zum Munde des Menschen durchläuft, noch viele andere
schädliche Keime aufnehmeu. Die Milchprüfung hat

natürlich die abweichendsten Urthetle gehört; das ist auch
wohl erklärlich, denn ein unschuldig Berurtheilter —
übrigens glauben sehr Biele, unschuldig zu sein! — wird
einen ganz anderen Eindruck vom Leben in einem Straf¬
haus gewinnen, als ein solcher, der gleichmüthig seine
Strafe absitzt, oder ein solcher, der voller Reue die ver¬
diente Strafe auf sich nimmt. Und ferner werden Leute,
denen vordem jeder Komfort in der Lebenshaltung zur
Verfügung stand, die hohe Bildung besitzen und die an
rege geistige Thätigkeit gewohnt sind, den Aufenthalt
hinter Kerkermauern, die jahrelange gänzliche Welt-
abgeschloffcnheit, den Mangel jeder Gedankenarbeit und
Selbständigkeit ungleich entsetzlicher empfinden als jene,
die ihr Lebenlang nur beschränkte, armselige Verhältnisse
gekannt haben, dte immer nur körperlich beschäftigt
waren , wie sie es eben auch im Strafhause sind.

Jedenfalls muß es auffallen, daß all die vielen
Schanbthaten der letzten Jahre , all die langjährigen
Strafen , dte ihnen folgten, so wenig warnend und ab¬
schreckend gewirkt haben: tagtäglich wird berichtet von
weiteren Unterschlagungen, Betrügereien und leicht¬
sinnigen Handlungen aller Art . Vielleicht wäre es da
gut, wenn die Allgemeinheit auch einmal unterrichtet
würde über die Vollstreckung der Strafen , über den
Aufenthalt hinter Kerkermauern ; gar Mancher dürfte
sich durch dieses Bild intensiver abgeschreckt fühlen, als
durch den bloßen Ausspruch der Verurthetlung auf etliche
Zeit Freiheitsstrafe!

Nach dem Gesetz kann Jedernmnn schon während der
Voruntersuchung eines von ihm begangenen Ver¬
gehens oder Verbrechens in Haft genommen werden,
falls Fluchtverdacht vorliegt oder die Möglichkeit,
Zeugen zu beeinflussen, Beweisstücke bei Seite zu
schaffen rc. Sobald der Betreffende das Unter-
suchungSgefängntß betritt , hört er apf, ein Mensch zu
sein, wie wir . Zunächst verliert er bas Prädikat „Herr"
und selbstverständlich auch jedweden Titel . Er kommt
tn die sogenannte „Aufnahme", woselbst er, meist zugleich
mit vielen Anderen noch, visittrt wird . Alles, waS er
bet sich hat, sogar dte Hosenträger (um möglichen Selbst¬
morden vorzubeugen), wird in Gewahrsam genommen.
Danach erhall er ein Bad und wandert nun in die Zelle,
gewöhnlich in Einzelhaft . Alle für ihn ankommenben
Briefe gehen durch die Hände des Untersuchungsrichters,
ebenso alle jene, die er selbst absendet, wozu es jedoch
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schon Proben unter dem Mikroskop gehabt, die bis zu
30 Millionen Bakterien in einem Kubtkcentimeter ent¬
hielten. Wenn von dieser ungeheueren Zahl auch ein
großer und wahrscheinlich der größte Theil auf harm¬
lose Keime entfällt, so bleibt die Möglichkeit, daß sich
unter ihnen auch sehr bedenkliche befinden, dauernd be¬
stehen. Die Beweise der Übertragung von Krankheiten
Lurch die Milch sind meist schwierig zu führen, aber es
liegt ein schwerer Verdacht gegen diese Nahrungsmittel
bezüglich der gelegentlichen Verbreitung des Unterleibs¬
typhus, der Diphtherie , des Scharlach und der asiatischen
Cholera vor . Je weniger sauber bei der Gewinnung , Auf¬
bewahrung und demTransport der Milch verfahren wird,
desto gefährlicher wird selbstverständlichihre Beschaffen¬
heit sein können. Achnlich geht es mit anderen vom
platten Lande nach der Stadt gelieferten Lebensmitteln.
Das Landbrod wird , abgesehen von der Art seiner Zu¬
bereitung , gewöhnlich vor der Berührung mit un¬
sauberen Gegenständen nicht in Acht genommen, zu denen
wir in dieser Beziehung auch die Hände der Personen
rechnen müssen, durch die die Waare geht. Ebstein er¬
wähnt als Beispiel, daß vor seinen eigenen Augen ein
mit Landbrod handelnder Mann , der seine Waare ans
einem gegenwärtig gerade mit Typhus behafteten Dorf
nach der Stadt bringt , das Brod beim Hineintragen in
die Häuser stets unter seinen Arm, also dicht an seinen
durchaus nicht sauberen Rock klemmt, ohne daß seine Ab¬
nehmer daran Anstoß zn nehmen scheinen. Auch die
vom Lande kommenden Fleischwaaren sind in ihrer ge¬
surrt -eitlichen Beschaffenheit nicht immer zuverlässig,
wei. die Schlächterei aus dem Lande unter weniger
scharfer Aufsicht stebt. Daß die Bewohner eines in der
Nähe einer Stadt gelegenen Dorfes , die häufiger nach
der Stadt kommen als die Städter zu ihnen, oft selbst
Krankheitskeime vom Lande hineinbringen , ist unbe¬
streitbar , jedoch dürfte gerade in dieser Richtung der
Städter eine ebenso große Gefahr für das platte Land
sein. Daß die Trinkwasserverhältnisse auf dem Lande
sehr viel schlechter sind als in der Stadt , ist eine leicht
begreifliche Thatsache, denn die Gewähr für ein ein¬
wandfreies Trinkwasser ist ja gegenwärtig unter nor¬
malen Verhältnissen in hygicinischer Beziehung der
Hauptvorzug einer Großstadt. Diese Thatsache wird bei
der Bereitung mancher Nahrungsmittel , sonst aber
hauptsächlich beim Aufenthalt in der Sommerfrische für
den Städter von Bedeutung sein. Im Ganzen genommen
liefern die Ausführungen des Göttinger Professors nur
einen neuen Beitrag zum Nachweis der Nothwendigkeit,
die Hygieinc möglichst bald und durchgreifend auch aus
dem Lande zur Geltung zu bringen.

— Sonderzng nach Düffeldorf. Der bereits er¬
wähnte Sonderzug nach Düsseldorf vom 26. d. Bi. verläßt
Frankfurt um 6 Uhr Vormittags , während der Anschlutz-
zug von Rheinbahnhof hier um 6 Uhr 38 Min . Vorm,
abfährt . Die Ankunft in Düsseldorf erfolgt bereits um
11 Uhr 7 Min . Vormittags . Der Fahrpreis der Sonder¬
rückfahrkarte mit 10-tägiger Gültigkeit von Wiesbaden
aus beträgt für die 2. Klasse 16 Mk. 10 Pf ., für die 3.
10 Mk. 60 Pf . Die Rückfahrt kann sowohl von Düssel¬
dorf Hauptbahnhof als auch vom Ausstellungsbahnhof
aus mit allen fahrplanmäßigen Zügen — ausgenommen
Luxuszüge — erfolgen, mit v -Zügen jedoch nur gegen
Entrichtung der tarifmäßigen Platzgebühr,- sie muß
spätestens am letzten Tage der Gültigkeitsdauer bis um
12 Uhr Mitternacht vollendet sein. Fahrtunterbrechung
ist auf der Rückreise nur einmal gegen Bestätigung des
Stationsbeamten gestattet. Kinder genießen die gleiche
Vergünstigung wie im gewöhnlichen Verkehr. Außer
Handgepäck wird kein Freigepäck gewährt. Der Fahr¬
kartenverkauf beginnt am 20. August d. I . und wird
am 25. August d. I . Mittags geschlossen. Am 26./27.
August d. I . fährt auch ein Sonderzug 2. und 3. Klasse
von Düsseldorf nach Frankfurt a. M .-Hauptbahnhof im
nachstehenden Fahrplan , welcher auf alle, für Schnellzüge

gültige Fahrtausweise — auch auf Sonderrückfahrkarten
— benutzt werden kann. Dieser Zug verläßt Düsseldorf
um 11 Uhr 42 Min . Nachmittags und erreicht Wiesbaden
um 4 Uhr 8 Min . Vormittags.

Vereins -Nachrichten.
* Der Gesangverein „SB icsbaöener Männer-

Klub"  hat für kommenden Sonntag , den 24. August, von Nach¬
mittags 8 Uhr ab ein großes Sommerfest auf der „Kronenburg",
Sonnenbergcrstraßc, deren Etablissement einen angenehmen
Aufenthaltsort bietet, projcktirt. Nach den bis jetzt getrofsencn
Vorbereitungen zu schließen, dürfte den Theilnehmcrn ein gc-
müthlicher, fröhlicher Nachmittag geboten werden, zumal noch der
Restaurateur der „Kronenburg", Herr SS. Pasqual". auch seiner¬
seits bemüht sein wird, das Beste aus Küche und Keller zu bieten.

Vereins -Feste.
Musuahmc frei bis zu 20 Zeilen.»

» Am vergangenen Sonntag veranstaltete der „SBt « 8 •
badcner  S ch it tze n v e r e i n" eine Rheinfahrt. Pünktlich
um 8V. Uhr Morgens fuhr der stolze Dampfer „Rhcingold" unter
Kanonendonner von Biebrich ab. Der Himmel machte Anfangs
durchaus kein freundliches Gesicht und mißtrauisch schaute
Mancher nach den düsteren Wolken. Slber das Wetter war doch
gutmüthig genug und klärte sich mehr von Stunde zu Stunde.
Run entfaltete sich auch auf dem Schisse ein solch reges Leben,
daß einem Jeden das Grübeln über Regen und Wind verging.
Da erschollen die munteren Weisen der Wiesbadener Militär¬
kapelle, ferner sang ein Quintett , lauter schöne Stimmen, an-
muthige deutsche Lieder, begeisterte Reden waren zu hören auf den
Verein und das Vaterland . Immer reizender entfalteten die
Ufer ihre Herrlichkeit: auf steiler Höh' die sagenumwobenen
Burgen, oft nur noch Trümmer , aber von allen wußten Dieser
und Jener etwas zu erzählen. So fuhr denn die fröhliche Gesell¬
schaft, die ans nicht weniger als 300 Personen bestand, dahin.
Lebenslust strahlte aus jedem Gesicht und neugierig schauten
schon viele nach dem Reiseziele: Koblenz und seinem erhaben
schönen Denkmal Wilhelms des Großen. Unter großer Be¬
geisterung der Einwohner traf gegen IV- Uhr in Koblenz der
Dampfer ein. Mit voranziehender Musik begab sich zunächst die
Gesellschaft zum nahegelegenen Denkmal. Dort gaben Reden
und Gesänge zu Ehren des deutschen Volkes dem Feste die rechte
Weihe. Vom Denkmal begab sich der Zug nach der neuen
Koblenzer Festhalle. Slnsprachen und telegraphische Grüße des
Wiesbadener Bürgerschützen-Eorpö verschönten den Tag. Um
8 Uhr Nachmittags verließ der „Rheingold" Koblenz, um sich
heimwärts zu wenden. Nach eingenommenem Mittagessen, das
wohl zu Jedermanns Zufriedenheit ausgefallen war, begann das
Tanzen. Jung und Alt entflammten die lieblichen Tanzweisen,
cs war eben ein echtes Fest der Rheinländer. Man kam jetzt der
Heimath immer näher: die Sonne versank schon hinter den
Bergen und ein grauer Schleier bedeckte die freundlichenLande:
doch half die eintrctende Dunkelheit eine neue Pracht entfalten:
schon von weither erstrahlte das Biebricher Schloß in scenhastcm
Glanze und begrüßte die Heimkchrenden. Es mochte etwa
10 Uhr Abends gewesen sein, als das Schiss wieder in Biebrich
landete. Mit der Straßenbahn gelangten die Theilnehmer nach
Hause: freilich, ob sie alle sogleich ins traute Heim gezogen sind,
das weiß nmn nicht, man munkelt sogar, daß viele von ihnen im
„Nonnenhof" das schöne Fest in aller Würde beschlossen
hätten. F 464

* Der am verflossenenSonntag von dem Wiesbadener Ge¬
sangverein „L i e d e r k r a n z" veranstaltete Familicn-Slbcnb bei
seinem Mitglied Herrn K. Trost (Gasthaus „Zum Blücher") ver¬
lief in der schönsten Weise. Die Aussührung des Programms,
das sich der Verein für sein erstes Auftreten in der Oefscntlich-
keii gestellt Hatto, war trotz einiger sehr schwieriger Nummern
alS wohlgelungen zu bezeichnen. Besonders hervorznhebxn sind
das Duett aus der Oper /Troubadour", gesungen von Frau
Kühl und Herrn Enk (Präsident des Vereins ), sowie die 'Arie
aus der Oper „Waffenschmied", gesungen von Herrn K. Schmitt¬
berger (Bassist). Besonderes Lob gebührt auch dem Biebricher
„Männcrgefangverein", welcher sich durch Vortrag einiger Chöre
t i den Dienst der Sache gestellt hatte, ebenso dem „Wiesbadener
Männerklub". Den humoristischenTheil füllte der beliebte
Humorist Herr S . Lehmann von hier aus und errang mit jeder
Stummer stürmischen Erfolg. In liebenswürdiger Weise hatte
der Dirigent Herr W. Kühl, den musikalischen Theil über¬
nommen, und wurde ihm, sowie dem Verein für die kurze, aber
sehr rege Thätigkeit als Anerkennung von dem anwesenden Gaste,
Herrn Tenoristen Ballhaus, eine von unserem heimischen Kom-
ponister Herrn W. GeiL komponirter Chor: „Wie ich so lieb
Dich Hab" in uneigennütziger Weise mit einer kernigen Ansprache
an die anwesenden Sangesbrüder als Geschenk übergeben. Der
Bercin kann also mit Stolz auf diese erste Veranstaltung zurück-
blickeu, und möge cs dem alten, jetzt wieder jung erstandenen
Gesangverein „Licderkranz" vergönnt sein, in einigen Jahren
das 60-jährige Jubiläum feiern zu können. Zu feinem Blühen
und Gedeihen wünschen wir ihm das Beste. F 464

* Ans der Umgebung. In E p p ste i n wurde der Skrzt Herr
vr . Krekel in seinem Bette todt aufgcfundcn: ein Schlaganfall
hatte seinem Leben ein jäheS Ende bereitet.

In C a m b e r g hat sich ein Comite gebildet zur Erricht
tung eines Denkmals für den Gründer der Taubstummenanstalt,
den taubstummen Frcihcrrn Hugo von Schütz, welcher 178Ö dort
geboren war . An der Spitze des Comttes steht Landeshaupt¬
mann Sartorius -Wiesbaden.

In Langenhain  wurde der bisherig- Bürgermeister^
Stellvertreter , Herr Ludwig Müller, zum Bürgermeister ge¬
wählt.

In Usingen  feierte der Männergcsangverein Usingen das
Fest seiner Fahnenweihe. An dem Festzug betheiligteu sich 80
Vereine. „ ^

Am 27. d. M. findet in Aumenau  die feierlich« Grund¬
steinlegung zur neuen evangelischen Kirche statt.

In F a l kc n b a ch wird am 31. August das neue SchulhauS
eingcweiht, ebenfalls wird das neuerbaute SchulhauS zu
Wolfenhausen  in Kürze seiner Bestimmungübergebe».

In A u l h a u s e n traf die Nachricht ein, daß die katholische
Gemeinde, welche seither eine Filiale der Pfarrei Rüdesheim
war, zu einer selbständigen Kuratie erhoben und ihre Pasto.
ration dem Herrn Rector Faxe! in der Jdivtenanftalt Marien,
hausen übertragen worben sei.

Die Wirthschast„Zum Mainschloß" in Sindlingen  gehr
jetzt ein. Herr v. Meister, Direktor der Höchster Farbwerke, hat
sic für 100,000 Mk. angckauft: das Gebäude mit Nebengebäuden
wird abgerisien und mitten im 14 Morgen großen Park Billa
mit Gärtner , und Kutscherhaus erbaut. Das Besitzthum gehörte
früher zum Fideikommiß der Familie v. Schweitzer.

In Diez  verschied nach längerem Leiden Herr Bäcker¬
meister Georg Bauer . Derselbe war Mitkämpfer im Feldzug«
1870/71, Inhaber des Eisernen Kreuzes und langjähriger zweiter
Bcrbands -Borsitzender.

Herr Lehrer Nies von O b e r s h a u s e n ist nach Dieden¬
bergen  versetzt.

Herr Lehrer Bopp in Laubuseschbach  ist vom 1. Oktbr.
ab als zweiter Lehrer nach Dachsenhausen,  Kreis St
Goarshausen, versetzt worden.

Gerirhtssaal.
I . Wiesbaden , 18. Augllst. Vor der Straf»

ka m m e r des hiesigen Landgerichts hatten sich gestern
zum zweiten Male drei weibliche Gefangene des Gefäng¬
nisses zu Eberbach wegen Beleidigung einer Aufseherin,
bezw. wegen falscher Anschuldigung zu verantworten,
nachdem die erste vor etwa 3 Wochen stattgefnndeneVer¬
handlung zum Zwecke weiterer Beweisaufnahme hatte
vertagt werden müssen. Zur gestrigen Verhandlung
waren etwa 80 Zeugen und Zeuginnen geladen, darunter
eine große Anzahl Krauen und Mädchen, die theils
jetzt noch in dem genannten Gefängniß internirt sind,
zum Theil zu der Zeit, in welcher die Angeklagten die
ihnen zur Last gelegten strafbaren Handlungen begangen
haben sollen, dortselbst inhaftirt gewesen waren . Am
leichtesten belastet erschienen die ziemlich bejahrte, jetzt
wegen Betrugs im Rückfalle eine B/2-jährige Gefängnitz-
strafe absitzende MaschinistenehefrauI . Sch. aus Frank¬
furt und die ledige, wegen Diebstahls im Gefängniß
sitzende Tienstmagd Luise K. aus Breckeuheim; ihnen
wurde nur Beleidigung der Aufseherin zur Last gelegt,
während der Dritten , der verheiratheten Ehefrau eines
Fabrikarbeiters Namens R. außerdem noch die Er¬
stattung einer wissentlich falschen Anzeige bei der Ge-
fängnißinspektion gegen die Aufseherin, mittels welcher
sie dieselbe einer Verletzung ihrer Amtspflicht be¬
schuldigte, zur Last fällt. Die Verhandlung, die bis
gegen 10 Uhr gestern Abend währte, fand unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit statt, denn die Denunziation
der R . und die Beleidigung der drei Angeklagten gründet
sich— so viel darüber in die Oeffentlichkeit drang — auf
ziemlich erhebliche Schweinereien, mit denen sich die
Frauenzimmer im Gefängniß zeitweilig die Zeit ver¬
trieben zu haben scheinen. Die Urtheilspublikation wird
Freitag , den 22. d. M ., erfolgen.

erst jedesmaliger Erlaubniß bedarf. Die Zelle selbst ist
ein langer , schmaler weitzgetünchtcrRaum mit einem in
über Manneshöhe befindlichen vergitterten Fensterchen,
sodatz jede Aussicht genommen ist. An einer der Lang¬
seiten befindet sich das eiserne Bett mit grober Matratze
und grober Decke, doch wird Alles dies am Tage der Be¬
nutzung entzogen, hoch an die Wand gelehnt und ange-
schlosscn. An der anderen Langseite ist ein Tischbrett und
davor ein hartes , schmales Sitzbrctt angebracht, beides
zum Hochklappen. Rechts der Thür befindet sich ein
Wasserklosett, links oben ein kleines Regal für Brod,
Salz , Spcisenapf, Kamm, Hand- und Wischtuch, sowie ein
Gebetbuch, unten eine blecherne Waschschüssel, die auch
zum Scheuern dient, sowie der Wasscrkrug. Die Thür
wird stets zweifach verriegelt und obendrein noch ver¬
schlossen. Eine Kontroll-Oefftiung gestattet die unbemerkte
Beobachtung des Gefangenen. Schaurig mutz es klingen,
wenn zum ersten Mal die Thür sich schließt und der arme
Sünder nun wochen- und vielleicht viele Monate lang
zur Unthätigkeit gezwungen wird . Des Morgens und
Abends wird ihm Mehlsuppe gereicht, des Mittags ein
warmes Essen, wie er solches vordem wohl kaum ange¬
rührt , im klebrigen erhält Jeder täglich 1 bis 1% Pfund
Brod , Salz , sowie frisches Wasser, ferner allmonatlich ein
Bad und Gelegenheit zum Haarschneiden. Jeden Sams¬
tag bekommt er Seife und Bürste und muß, ob hoch oder
niedrig , auf den Knieen seine Zelle scheuern. Endlich
wird er täglich ans dem Hofe spazieren geführt, wobei die
Gefangenen einer ganzen Etage in weiten Abständen
unter strenger Aufsicht im Kreise herumlanfen müssen,
^edes Gespräch mit anderen Gefangenen ist durchaus
verboten. Bald nach Einlieferung wird er dem Anstalts¬
direktor vorgesührt , auch dem Anstaltsarzt und dem
Anstaltsgeistlichcn. Kein freundliches Wort tönt mehr an
sein Ohr "Nur hin und wieder klirren unheimlich die
Schlüssel —, wenn der Richter ihn zu verhören wünscht
oder wenn der Verthetdiger seiner bedarf. Besuche,
außer solchen von Angehörigen, werden nicht zugelassen
und finden eventuell stets in besonderen Räumen und
unter Aufsicht statt, wobei der Gefangene metcrweit von
den Seinigen getrennt ist. Wie Jedermann iveiß, be¬
finden sich die Untersuchungsgefängnisse möglichst ver¬
steckt im Anschluß an die Gertchtsgebäudej jede Zelle
führt wieder nur nach dem Hofe hinaus , und so fesselt
kaum der Straßenlärm die Gedanken des StindcrS.

Die Gefängnisse sind in der Regel lange, schmale,
fünfstöckige Gebäude, innen hohl wie eine Kirche und
nur an den Seiten in jeder Etage mit Gallerieen ver¬
sehen, auf welche Zellen ausmünden . So läßt sich von
einem Punkte aus das gesammte Gebäude mit seinen
oft mehreren hundert Zellen leicht übersehen. Ein Be¬
amter ist ständig auf diesem Punkt stationirt und ver¬
ständigt sich durch Glockenzeichen mit den einzelnen
Etagen-Aufsehern. Im Vordergebäude befindet sich
über den Geschäftsräumen eine Anstaltskirche, deren
Sitzplätze kleine viereckige Häuschen bilden, sodatz der
Gefangene durch die etwas niedrigere Vorderwand nur
eben den Geistlichen zu Gesicht bekommt.

Sonach ist schon die Untersuchungshaft eine regel¬
rechte Strafzeit und wird von Vielen als solche weit mehr
empfunden, als die eigentliche Strafe . Die Eindrücke
der Freiheit sind noch zu frisch in der Erinnerung , dazu
der unvermittelte Verlust jeder gewohnten Thätigkeit,
der Zeitungslektüre , des Familienlebens , des Genusses
von Bier und Cigarre , die Ungewißheit über alles
Kommende, über das Schicksal der Angehörigen u. v. A.
— wahrlich, man kann sich kaum hinein versetzen in die
seelische Stimmung eines solch Unglücklichen.

Endlich kommt der große Tag der Verhandlung und
die Stunde der Entscheidung, Dinge, bei denen die
Oeffentlichkeit nicht ausgeschlossen ist und die darum in
ihrer äußeren Form mit Anklage, Beweisaufnahme, Ber-
theidigung und Verurtheilung allbekannt sind.

Das Strafgesetzbuch unterscheidet dreierlei Formen
krimineller Schuld: Uebcrtretungen , Vergehen und Ver¬
brechen. Letztere führen stets in das Zuchthaus, falls nicht
mildernde Umstände Vorlagen, die Vergehen in das Ge-
fängnitz und die Uebertretungen in die einfache Haft, doch
gestattet das Gesetz bei den letzten beiden die Sühne auch
durch entsprechende Geldstrafen. Kurze Freiheitsstrafen
werden in der Regel am Gertchtsvrte vollstreckt, über¬
steigen sic aber 3 Monate , dann werden die Berurthciltcn
in spezielle Landeöanstalten überführt , Es giebt 160
große Strafanstalten in Deutschland mit durchschnittlich
60,000 Gefangenen.

Gleichviel, ob der Weg ins Gefängniß oder inS Zucht¬
haus führt , in allem Folgenden besteht kein großer
Unterschied. Sobald daö Urtheil Rechtskraft erlangt hat,
wird dem Berurtheilten das Haar gänzlich geschoren
und nach einem letzten Wort vom Direktor und vom

Geistlichen geht es an den Transport . Ein Stück trocken
Brod in der Tasche, die rechte Hand unmerklich an eine
um den Leib gewundene Kette gefesselt, führt man ihn
zum Bahnhof . Der meist uniformirte Beamte begleitet
ihn bis zum Bestimmungsort , ohne die Kette zu lockern
oder zu lösen, dort führt man ihn wieder durch die
Straßen zu aller Augenweide bis in die militärisch be¬
wachte Anstalt.

Der erste Eindruck, den der Ankömmling empfindet,
ist die Gewißheit , daß hier an ein Entrinnen nicht zu
denken ist: überaus hohe Mauern , meterdicke Wände,
überall Vergitterungen , Riegel und Schlösser̂ rc., er¬
wecken unheimliche Gedanken, und der ganze « chmerz,
den ein Mensch nur überhaupt empfinden kann, bricht
hervor , wenn ihm nun alsbald bedeutet wird, daß er
fortan ein völlig rechtloses Geschöpf sei. Fürs Erste wird
ihm demzufolge auch der Bart abgcnommen, nnt anderen
„Zugängen ", oft den fragwürdigsten Gestalten, empfängt
er ein Bad und die Anstaltskleidung, während die seinige
in einem Sack verpackt auf dem Boden aufbewahrt wird.
Die Gefangenenkleidung besteht aus schwarzer, grober
Tuchhose und nur bis zu den Hüften reichender geschlosse¬
ner Tuchjacke, nebst einem Halstuch und Tuchmütze in
Halbkugelform. Für die Arbeit bekommt er Drillich¬
anzug nebst Drillichschürze und leichte Pantoffeln, ferner
exhält ein jeder Kleiderbürste, Handtuch, Waschlappen,
Seife , Kamm und Wasserkrug. Alle Stücke tragen die
Nummer des Gefangenen, die je nach Länge der Straf¬
zeit hoch oder niedrig ist, sodaß jeder Beamte an der
Nummer sofort erkennen kann, ob er einen kleinen oder
großen Sünder vor sich hat. Außerdem aber dient die
Farbe des Halstuches zur Charakterisirung des Ge¬
fangenen : schon Vorbestrafte kommen in die 3. Klasse mit
braunem Halstuch, alle Anderen in die 2. Klaffe mit
blauem Halstuch. Nur Gefangene, die sich sehr lange
Zeit tadellos betragen haben, steigen eine Klasse höher,
also in die 1. Klaffe mit weißem Halstuch, doch kann
strafweise jederzeit auch die Zurückversetzung in die 8.
Klasse stattfindcn. Während Gefangene3. Klasse nicht das
Geringste sprechen, nur alle 4 Wochen einen Brief
schreiben, des Sonntags nur Bücher lesen dürfen und
die ramponirteste Kleidilng erhalten, dürfen sich die höhe-
reu Klassen des Sonntags selbst beschäftigen, mit
Schreiben, Zeichnen re., auch an verschiedenem Unter¬
richt und an der Sänger -Abthcilnng theilnehmen, alle
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» WissSsdrvM RtzöiN; und TöLMs -KtsZ, Die dteSjährigi

lVi-t8gigtz Ssisiii SkS fiiaig findet »Schstsu«Semiftag und
Gvnnisg stM und M wts nnchfktzhcnd äusgeführi werde». Ab¬
fahrt Smvstag um S itÖE SO Mt». Siftrfjuittiogä. I » Frankfurt
tft über eine Stunde Aufenthalt, um eventuell eine oder die
andere-SehenZwürdtgkeitbesichtige» zu können. Ankunft in Bad
Nauheim 6 Uhr 8 Min. Hier Besichtigung der Brunnen -An¬
lagen und sonstigen Sehenswürdigkeiten, alsdann Marsch nach
dem eine halbe Stunde entfernten Friedberg. Abends gemüth-
licheS Beisammensein mit dem befreundeten Taunus -Klub
„Wetteraul: in Friedberg . Wohnung im Hotel Trapp. Sonntag
Morgen Abmarsch um 7 Uhr 1ö Min. über Steinfurth nach
Münzenberg, daselbst Besichtigung der ebenso schönen als inter¬
essanten Schloß-Ruine und über Melbach nach Frtedberg. Marsch¬
zeit ß Stunden und entsprechende Ruhepausen. Um 4 Uhr in
Friedberg im Hotel Trapp Mittagessen und Abends um 8 Uhr
18 Min. Abfahrt nach Frankfurt a. M. Ankunft in Wiesbaden
10 Uhr 48 Min. Die Führung sowohl Samstags als Sonntags
haben dt« Friedberger Herren in liebenswürdigster Weise über¬
nommen. Diese Wanderung wird sicher alle TheUnehmer in
hohem Grade befrtedigen und wir können Jedem, der die Gegend
nicht kennt, nur rathen, mttzugehen. Anmeldungen bis spätestens
Donnerstag Abend im Klublokal, Restauration „Gambrinus",
Marktstraße, erbeten. Nichtmitglicder sind willkommen.

* Athleten-Sport . Am verfloffenen Sonntag betheiligte sich
vom „Stemm- und Ringklub Einigkeit" von hier Herr Heinrich
Hasselbach an dem von der 1. Stemm- und Ring-Riege Friedberg
in Hessen arrangirten Amatcur-Athleten-Wettstreit des Deutschen
Athleten-Berbandes und errang unter großer Konkurrenz im
Stemmen 1. Klasse Len 4. Preis (große echtfilberne Medaille nebst
goldenem Kranz und Diplom). Weiter errang derselbe noch im
Ringen 2. Klasse den 4. Preis , sowie im Steinstoßen den 8. Preis.

Vermischtes.
* Z« dem schwere« Schifssunglück bei Kaiserswerth

wirb öer „Rhein- und Ruhr -Ztg." von dem bei den
Rettungsarbeiten in hervorragender Weise betheiligten
Kapellmeister Dieörich Lauter aus Duisburg Folgendes
mitgetheilt: „Gegen 10V2 Uhr fuhr der Dampfer
„Katharina III ." des Herrn Heinrich Gertges von Duis¬
burg von öer Flottenparade in Düsseldorf thalwärts.
Ich hörte unweit Lüchterbergerort ein Hülferufen . Es
wurden Nothsignale abgegeben, weshalb ich den Kapitän
unseres Bootes veranlaßte , bergwärts zu drehen, um
über die .Ursache des Hülfeschreiens rc. Erkundigungen
einzuziehen. Beim Drehen sah ich, daß ein unter¬
gegangener Nachen stromabwärts trieb, an den sich
Personen festklammerten, die jämmerlich um Hülfe
flehten. Schnell machte ich den Nachen der „Katha-
rina .HI ." los , nahm einen Schiffsjungen mit und fuhr
dem treibenden Nachen entgegen, um so die sechs dem
Ertrinken nahen Personen zu retten . Dies war aber
noch mit einigen Schwierigkeiten verbunden , da die Per¬
sonen in die Stricke verwickelt waren , welche zur Be¬
festigung der Fahnen , mit denen der Nachen geschmückt
war , dienten. Die Geretteten waren die Ehefrau des
Herrn Karl Hissen-Uerdingen, eine Tochter derselben,
ein zweites Mädchen, zwei Männer im Alter von circa
25 Jahren (einer Namens Roßkothen), sowie ein kleiner
Junge . Ich nahm Alle in meinen Nachen und trieb dann
weiter thalwärts , bis ich den Kapitän des vorbeifahren¬
den Bootes „Aum Pum " des Herrn Berninghaus an¬
rief, welcher uns dann wieder zu der Unfallstelle schleppte.
Hier nahm uns der Dampfer „Rigi " auf, welcher damit
beschäftigt war , den im Sinken begriffenen Kiesdampfer
„Prinzeß Viktoria" des Herrn Karl Hissen in Uerdingen
an Land auf Grund zu setzen. Bei dem bedauernswerthen
Unfall büßten drei Mädchen ihr Leben ein,
und zwar die beiden Töchter des Herrn Karl Hissen-
Uerdingen und die Cousine derselben. Beim Zusammen¬
stoß der beiden Dampfer platzte auf der „Prinzeß
Viktoria" ein Rohr des Dampfkessels. Beim Absperren
dieses Rohres durch den Sohn des Schiffsbesitzers platzte
ein zweites Rohr und es verbrühte sich derselbe der¬
maßen, daß seine sofortige Aufnahme in das Uerdinger

S resp . 2 Wochen einen Brief schreiben, sie dürfen Neu¬
lingen Anleitung zur Arbeit geben, etliche Vertrauens¬
posten einnehmen re., die der 1. Klasse können auch beim
täglichen Spaziergang im Hofe außer der Reihe lausen
und sich währenddem miteinander unterhalten . In allem
Anderen aber sind sich sämmtliche Klassen gleichgestellt,
Niemand hat ein Recht, und der vordem feinste Kommer-
zienrath muß des Samstags den Arbeitssaal mit scheuern
helfen, er wird kommandirt zum Gemüse-Putzen und
Kartoffelschälen re., Jeder wird einfach bei seinem Namen
gerufen, im Zuchthaus aber nur mit seiner Nummer)
dort nimmt man ihm sogar das allerletzte Recht —, das
Recht auf den Besitz eines Namens!

Die Beschäftigung der Strafgefangenen ist eine sehr
verschiedenartige, denn die Arbeitskräfte werden an
Unternehmer verdungen . So gtebt es Arbeitssäle für
Buchbinder, Weber, Schuhmacher, Schneider, Tischler,
Cigarrenmacher re. Gebildete Leute, wie Lehrer, Be¬
amte, Juristen , Kaufleute rc., kommen zumeist in die
Buchbinderei. So ist also die Strafthätigkeit für die
meisten Gefangenen ganz gleich einer gewerblichen
Thätigkeit) man fühlt sich in einer großen Fabrik mit den
mannigfachstenBetrieben und der vielseitigsten Arbeits-
thcilung, in einer Gesellschaft von Menschen, die sich
untereinander nichts vorzuwerfen haben, die schweigen
und ununterbrochen arbeiten müssen. Zeit zum Kopf¬
hängen giebt es ebenso wenig, wie Sorge um die eigene
Person : pünktlich geht es zum Speisesaal, wo mehrere
Hundert an kaum 30 Centimeter breiten , langen Tafeln
Morgens und Abends ihre Suppe , Mittags ihre Bohnen,
Erbsen, Linsen, Grütze, Reis , Hirse, Kraut und Rüben
einnehmen, pünktlich V28 Uhr geht es zur Abendruhe
in die primitive Schlafstatt unter dem Dache, deren jede
einzelne durch Blcchwände getrennt und verschlossen wird,
pünktlich um 6 Uhr Früh , Sommer und Winter , geht
cs wieder hinunter zum Waschhaus, wo Jeder in hülzer-
.neu Kübeln sich schnellstens und schweigsam reinigen und
erfrischen mutz, pünktlich zum täglichen Spaziergang , all-
sonntäglich auch in die Kirche, die in den Strafanstalten
jcroch wie jede andere Kirche auösieht, ja , wer sehr fleißig
tsi, kann monatlich auch 1 bis 2 Mk. verdienen und sich
fvE seinen Abgang aufsparen. — Wahrlich — trotz Allem
nn so geordnetes Leben, wie es Taufende draußen in der

KrLtikmhaus nothwendtg Kurve . Dis Berietzungen sind
lebensgefährlich." Nach einer auöeren Miitlmlung sind
die drei jungen Mädchen nicht direkt bei dem Zusammen-
prall der beiden Dampfer in den Rhein gestürzt, wie es
in der ersten Nachricht hieß, sondern dadurch ums Leben
gekommen, daß der Nachen umschlug, in welchen sich die
auf öer „Prinzeß Viktoria" Befindlichen nach dem Zu¬
sammenstoß retten wollten. Die „Rhein- und Ruhr -Ztg."
behauptet ferner , daß der Seedampfer „Köln" die ge¬
gebenen Signale nicht richtig befolgt und so an dem Un¬
glück die meiste Schuld habe. Die Untersuchung wird er¬
geben, ob dies zutrifft.

Dr . T . Das furchtbarste Raubthier der Erde, im
Vergleich zu dem ein Löwe öder ein Tiger als ein zahmes
Geschöpf erscheint, ist heute glücklicherweise nur noch
aus seinen Resten bekannt, die aber einen Schluß auf
seinen Körperbau und seine körperlichen Leistungen
gestatten. Es war ein Vorfahr unserer heutigen Löwen
und Tiger , der noch gleichzeitig mit dem Urmenschen auf
der Erde lebte, jetzt aber jedenfalls schon seit Jahr¬
tausenden ausgestorben ist. Während jetzt die großen
Säugethiere wie der Elcphant , das Nashorn und das
Flußpferd einen ebenbürtigen Feind im Thierreich nicht
haben, ging es ihnen und anderen mächtigen gegen jeden
Angriff gutbewehrten Geschöpfen damals weit schlechter,
weil jenes Raubthier mit dem stärksten Panzer , dem
dicksten Fell und den gewaltigsten Zähnen fertig zu
werden wußte. Der Name, den die Wissenschaft diesem
außerordentlichen Wesen gegeben hat, heißt Machärodus,
zu deutsch: Messerzahn. In den paläontologischen oder
erdgeschichtlichen Werken ist von ihm wohl auch unter
der Bezeichnung des „messerzähnigen Tigers " zu lesen,
obgleich eigentlich kein Grund für die Annahme gegeben
ist, daß es eine größere Aehnlichkeit mit dem Tiger als
etwa mit dem Löwen bewiesen hätte. Wenn man in
einem Museum den Schädel dieses ausgestorbenen Raub¬
thiers betrachtet, so wird auf den ersten Blick seine nach
Stärke und Form ganz ungewöhnliche Bezahnung auf¬
fallen. Ein zum Vergleich danebengesetztes Gebiß eines
Löwen oder eines Tigers würde sich säst wie ein Spiel¬
zeug ausnehmen. Aus dem Oberkiefer des Ungeheuers
ragten ein Paar furchtbar entwickelte Eckzähne heraus,
die an den Rändern gekerbt mit scharfen Schneiden wie
zwei gewaltige Dolche herabhingen . Bei den ältesten
Formen waren die Zähne noch nicht zu einer so einzig¬
artigen Beschaffenheit ausgebildet , sondern erreichten
ihre größte Stärke und Länge erst bei den Vertretern
der Sippe , die mit dem Menschen zusammen während
der sogenannten Eiszeit lebten. Das Gebiß dieses
Raubthiers hat den Gelehrten ein seltsames Räthsel auf-
gegeben, das jetzt vielleicht endlich gelöst ist. Es enfftand
nämlich, die Frage , wie ein Thier mit so ungeheuerlich
verlängerten Zähnen seine Beute zu packen vermochte.
Die beiden Eckzähne standen soweit aus dem Oberkiefer
heraus , daß es unmöglich erscheinen muß, das Thier
könnte trotzdem sein Maul weit genug geöffnet haben,
um ein Wesen zu packen. Dazu kommt noch die eigen-
thümliche Beschaffenheit des Unterkiefers, der verhält-
nitzmäßig schwach entwickelt ist, viel weniger kräftig als
bei den großen Raubthieren der Gegenwart . Man hat
alle möglichen Versuche gemacht, sich eine Vorstellung
davon zu bilden, wie der messerzähnigeTiger sich über¬
haupt ernähren konnte. Bon einer Seite ist die Ver-
muthung aufgestellt worden, er habe seine Riesenzähne
als Dolche benutzt, ohne das Maul zu öffnen. Das muß
wohl aber als ausgeschlossengelten, weil den älteren
Vertretern des Geschlechts die Eckzähne noch nicht weit
genug über denUnterkiefer hervorgestandenhaben können,
um bei geschlossenem Maul als Waffe benutzt zu werden.
Andere sind auf den selffamen Gedanken gekommen, das
Thier habe seine Hauer dazu benutzt, um auf Bäume zu
klettern, was übrigens jene Frage überhaupt nicht er¬
klären würde ) auch sind die Zähne zu brüchig, um eine
solche Benutzung wahrscheinlichwerden zu lassen. Noch
andere Forscher haben gemeint, diese Raubthiere seien
Wasserbewohner gewesen und hätten von den mächtigen
Eckzähnen einen ähnlichen Gebrauch gemacht wie das

Welt nie besessen! Selbst die große Strenge und der ge¬
forderte Gehorsam erscheint alsbald nicht schlimmer als
jede militärische Zucht, denn der unbedingte Zwang er¬
leichtert Vieles in dieser Beziehung. Kränkliche freilich
sind schlimm daran ) zwar giebt es Arzt und Kranken¬
station, aber dennoch werden viele noch kränker und gar
mancher verläßt das Haus als Tobter im einfachsten
weißen Brettersarg — zum Hinterpförtchen hinaus.

Hört der Gefangene nicht aus Briefeu von Ange¬
hörigen, was draußen in der Welt vorgeht, so erfährt
er all die Jahre lang nie etwas davon, und die einzige
Gedankenarbeit besteht in Studien an den Mitgefange¬
nen, den Aufsehern rc. Man bekommt, wie mir ein Ge¬
währsmann sagte, die denkbar verschiedensten Menschen¬
typen vor die Augen: prächtige, junge Burschen, die nur
verführt wurden , gereifte Männer mit hoher Bildung
aus allen Ständen und Berufen , Greise mit Silber¬
haaren , aber auch verschmitzte Gesellen und niederträch¬
tige Schurken, die selbst im Strashaus vor Gehässigkeiten
aller Art nicht zurückschrecken, seichte Seelen , die auch den
Aufsehern zum Abscheu werden mit ihrer Leisetreterci
und Heuchelei, oft aber auch sieht man einen ganzen
Mann , der die Entwürdigung nicht zu ertragen vermag,
der lieber protestirt gegen Ungerechtigkeiten und Un¬
menschlichkeiten, dann allerdings auch sofort in Arrest
geht. Schon öfteres Schwatzen kann in den strengen
Arrest führen , wobei der Gefangene täglich nur dreimal
ein wenig Semmelsuppe erhält und in einer Kellerzelle
oft tagelang in einen eisernen Käfig gesperrt wird , der
kaum Raum zum Umdrehen gestattet! I?. LI.

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalo« Banger (Taunusstraße 6). Neu ausgestellt:

Kollektiv-Ausstellung der Künstler-Vereinigung „Apelles"-
Weimar. R. Bartels : „Herbsttag", „Bauernanwesen", „Wald-
weg im Herbst": F . Blinke: „Norddeutsche Flußniederung",
„Sommermorgen", „Herbstsonne", „Nach Sonnenuntergang":
P . Drewtng: „Judenkirchhof", „Ein grauer Tag": A. Heinsohn:
„Im Stetnbruch", „Im wilden Graben": R. Holzschuh: „Wald-
weben im Herbst", „Frühlingöahnung ", „Weihnachtsabend im
Walde": A. Metzeroth: „Interieur ", „Ars longa , vista brevis ",
„Ein Rahmen mit Zeichnungen") Professor P . Rieß: „Letzter
Sonnenstrahl", „Herbstvormtttag", „Weiden am Wasser", „Herbst-

heüktgk WälWß:, Beilstüstlj fei ttöch erwähnt : daß man
ziemlich allgemeili p der AntiSHme bekommen ist': vre
messedzäymgeri Tiger .hättest, 8beu deswegen aussterben
Müssen, weil Pie Eckzähne sie geradezu am . Nahrungs¬
erwerb verhinderten . Jetzt hat .eist Gelehrter des
Amerikanischen Museums , für Naturgeschichte, Dr:
Matthew, auf Grund einer sehr gründlichen Untersuchung
der in öett Museen aufgespeicherten Ueberreste des
Machärodus eine Theorie aufgestellt, die eine bessere
Erklärung als alle bisherigen enthalten dürfte - Eü
glaubt nämlich aus der Beschaffenheit des Kiefergelenks
schließen zu dürfen, daß die Thiere dazu imstande waren»
thren Unterkiefer vollkommen nach unten fallen zu lassen,
sodaß er senkrecht herabhing . Unter diesen Umständen
stand ihnen dann nichts mehr im Wege, die riesigen
Hauer als eine Hieb- und Schnitlwasfe zu benutzen, die,
allerdings im Verein mit einer furchtbaren Muskelkraft
von entsetzlicher Wirkung gewesen sein mutz. Noch eine,
andere Thatsache ist dieser Auffassung besonders günstig.
Die Hufthiere, von denen sich die jetzt lebenden großen
Raubthiere hauptsächlich nähren , also die Wiederkäuer,
wie die Antilopen, Giraffen rc. sind alle schlank gebaut
und haben einen langen Hals , den ihre Gegner zu üurch-
beißen pflegen. Die Ahnen der Hufthiere aber, die
gleichzeitig mit dem Machärodus lebten, waren ge¬
drungene Formen mit kurzem Hals , denen ein Löwe
oder Tiger schwer beikommen könnte, zumal sie wahr¬
scheinlich mit einer ungewöhnlich dicken Haut ausgestattet
waren und mehr den jetzigen Tapiren und Schweinen
glichen. Gegen solche Geschöpfe waren nun die Dolche
des messerzähnigenTigers eine höchst geeignete Angriffs¬
waffe, die auch den dicksten Pelz sicher mit einem Schlage
zu durchlöchern vermochten. Wahrscheinlich versuchte der
Angreifer durch einen solchen Schlag eine Hauptader
zu treffen und so seine Beute an Verblutung sterben zu
lassen. Da sich der große Machärodus am längsten in
Südamerika gehalten hat, so liegt es nahe, sich ihn als
den Verfolger der plumpen, dickhäutigen und langsam,
sich bewegenden Riesenfaulthiere zu denken.

* Das Frauen -Stimmrecht. Einen Ueüerblick über
die Stimmrechtsbewegung in den verschiedenenLändern
bringt die amerikanische Zeitschrift „Womens Journal ."
Vor 70 Jahren waren die Frauen nirgends in der Welt
im Besitze bürgerlicher und politischer Rechte. 1838 gab
Kentucky den Frauen das Recht, in Schulsachen zu
wählen, 1850 Ontario . Erst in den siebziger und acht¬
ziger Jahren folgten andere Staaten der Union . 1869
gab England  den Frauen das kommunale Wahlrecht,
1871 Westaustralien,  1881 Schottland.  1887.
wurde das kommunale Wahlrecht öer Frauen in einer
ganzen Reihe von Staaten der Union zugleich eingeführt.
Das volle  Stimmrecht gab Wyoming den Frauen
schon 1869, Colorado folgte 1893, Utah und Idaho 1896.
Süd - Australien  erhielt cs 1895, W e st-
Australien  1900. Neuerdings haben verschiedene
Staaten der Union den steuerzahlenden Frauen das
Recht verliehen, in allen Steuerfragen ihre Stimme abzu-
geben. In Frankreich  werden die Frauen zur Wahl
bei den Gewerbegerichten zugelassen. Norwegen
hat den Frauen das kommunale Wahlrecht im ver¬
gangenen Jahre gegeben. Das wachsende Interesse der
englischen Frauen  an der Stimmrechtsbewegung
zeigt die Zahl der Unterschriften, welche die Eingaben
wegen Verleihung des vollen politischen Stimmrechts
aufzuweisen haben. Die erste Eingabe 1867 wurde nur
von 1449 Frauen unterschrieben, die zweite 1873 von
11,000, endlich die letzte von 257,000. Wyoming  ist
somit der erste Staat gewesen, der das Frauen -Stimm¬
recht einführte . 1890 wurde das Stimmrecht der
Frauen  definitiv in die Verfassung aufgenommen.
Kürzlich wurde vom Hause der Repräsentanten und dem
Senat die Resolution gefaßt, daß in Anbetracht der
guten Resultate im Staate Wyoming die Befreiung der
Frauen in jedem Staat und ist jedem Territorium der
amerikanischen Union empfohlen wird als eine Maß¬
regel, welche geeignet ist, einen höheren und besseren

ivald", „Ein Maitag": Ehr. Rohlfs: „Herbst auf dem Friedhof",,
„Im Buchenwald". „Kiefern in der Abendsonne": P . Rosner:
„Kinöerstudien": Ml. Stahlschmidt: „Stallinneres ", „Ackerpferde")
R. Starcke: „Herrenbildniß", „Mittagsstille", „Der Nachbar",
„Mecklenburger Bauer": O. Tarnowgrocki: „Zugbrücke", „Am
Fluß ", „Norwegische Dorfstraße": P . Voigt: „Stuütenkopf".

* Eibenschütz-Kouservatorium der Diusik. Mit Ansang dieser
Woche hat der regelmäßige Unterricht an vorerwähntem Institute
wieder begonnen. Auch findet die Ausnahme neuer Schüler statt,
jedoch kann auch der Eintritt später, bezw. jederzeit geschehen.
Auch in diesem Trimester werden eine Reihe öffentlicher Musik-
Abende, darunter einer mit Orchester, stattsinden, und wird so¬
mit den Schülern der Ausbildungsklasse Gelegenheit geboten, ihr
Können resp. ihre erzielten Fortschritte zu zeigen. Für die
Schüler der Opern- und Schauspielschule ist wiederum eine
theatralische Aufführung, wie s. Z. eine solche im Residenz-
Theater stattfand und sich Seitens der Presse, sowie des Publi¬
kums der allersreundlichsten Ausnahme zu erfreuen hatte, geplant-
gewiß wieder mit dem bekannten künstlerischen Erfolge.

h. Frankfurter Stadttheater , 19. August. Die
gestrige „Lohengrin"-Aufführung gab einem Anfänger
Gelegenheit, zum ersten Male als „Telramund " aufzu¬
treten . Herr Buers  wäre vielleicht noch länger in
ganz kleinen Aufgaben verschwunden, wenn nicht der
neuengagirte Herr Breidenfeld  auch als „Luna"
sich nicht bewährt hätte. Man suchte das Gute und eS
lag so nahe. Herr Buers ist noch lange nicht fertig, er
ist unsicher in musikalischerBeziehung und unbeholfen
in der Darstellung . Aber er hat eine so urgesunde, ganz
prächtige und gut geschulte Stimme , ist dabei eine so
schöne Bühnenerscheinung, daß man die genannten
Mängel billig mit hinnehmen muß um der Zukunft
willen, die dieser Sänger verheißt. Lernt Herr Buers
spielen, und wird er sicher, so blüht da der deutschen
Bühne ein Heldenbariton ersten Ranges . — Seit gestern
verlautet , daß unsere Intendanz den im nächsten Jahr«
ablaufenden Vertrag mit Frau G r e e f - A n -
driessen  auf mehrere Jahre erneuert hat. Die
Oper ist dafür zu beglückwünschen. Auch mit dem
Bariton Herrn Dr . Pröll  sind neue Vereinbarungen
getroffen. Dies Alles und der Umstand, daß sich der
neue Kapellmeister, Herr Dr . Kunwald, auch  mit
einer Neueinstudirung der „Traviata " so gut bewährt
hat, läßt uns in unsere Opernzukunft mit größerer Be.
ruhigung blicken.
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sozialen Zustanü herbeizuführen . In der letzten Session
des Unterhauses von Colorado  führte in mehreren
Sitzungen der einzelnen Kommissionen das einzige
weibliche Parlaments - Mitglied  von Colo¬
rado, Mrs . Evangeline Heartz das Präsidium . — Rev.
Anna H. Shaw  hielt auf Beschluß des Unterhauses
von Iowa vor Vertretern dieser Körperschaften einen
Bortrag über das Frauen -Stimmrecht . Das Unter¬
haus des Staates Iowa  lud kürzlich Rev . Anna
Shaw zu einem Referat über Frauen -Stimmrecht ein,
welches seit 82 Jahren im Staate beantragt , jedoch bisher
stets abgelehnt worden ist. Rev . Shaws Vortrag wurde
von dem vollzählig versammelten Parlamente mit großer
Aufmerksamkeit und Achtung angehört und mit leb¬
haftem Beifall ausgezeichnet . — Der dieses Jahr zu
Washington abgehaltene Mütterkongreß erörterte unter
Anderem die Errichtung besonderer Gerichtshöfe für
Strafthaten Jugendlicher unter Theilnahme von
Frauen als Richter . Der Senat von
Australien hat das allgemeine Stimmrecht,
worin auch die Frauen  mit einbegriffen sind, für die
Wahlen zur Vertretung des gesammten Staatenbundes
(die beiden Häuser des k'eäerul Parliament ) ange¬
nommen . Nachdem dieser Schritt gethan ist, sieht man es
als unausbleibliche Folge an, daß auch diejenigen Einzel¬
staaten, in denen die Frauen das Wahlrecht noch nicht be¬
sitzen, diesem für sämmtliche Staaten geltenden Beschlüsse
Nachkommen werden . In den Staaten Neuseeland , Süd-
Australien , West-Australien besitzen sie es bereits , das
Schulwahlrecht  üben die Frauen in allen Staaten
aus , in zwei Staaten auch das kommunale
Wahlrecht.

Kleine Chronik.
In Duisburg würbe die Leiche der Frau eines jüngst

dort verstorbenen Postassistenten aus dem Hasen g e I L n d e t.
Die Frau hatte sich in der Nacht vom Hause entfernt und iu einem
Anfälle von Schwermuth ins Wasser gestürzt . Sie war früher
einmal in einer Jrrenheilanstalt untergebracht.

In L ü b e ck wurden 250 Vertreter deutscher Jünglings-
verein'  me zur Weltkonferenz der Jünglingsvereine nach
Christiania sich begeben, festlich begrüßt . Ansprachen hielten
Namens des Senats Senator Or . Eschenburg , Namens der
Lübecker Vereine Hauptpastor Ranke.

In O o s (Baden ) wurden im Bahnhof dem Eisenbahn-
a r b e i t e r Schwertzle aus Oos von dem Offenburg -Frankfurter
Schnellzug beide Beine abgefahren.  Der Verunglückte
wollte mit einem Wagen Gepäckstücke überführen und ist bei der
Ueberfahrt der Gleise , während er einem Zuge aus dem Wege
ging , von dem anderen erfaßt worden . Schwertzle ist erst einige
Wochen verhetrathet, - auf dem Transport nach dem Hospital nach
Baden -Baden ist der Tod eingetreten.

In Baden - Baden schoß  sich ein kürzlich angc-
kommener , angeblich aus Halle a. S . stammender Fremder  in
selbstmörderischer Absicht eine K u g e l in die B r u st. Er wurde
schwer verwundet , an seinem Aufkommen wird gczweifelt.

Mjlirag des fißiferin Friedrich-Denkmals
in Himburgv. d. H.

Homburg , 19. August. (Privat -Telegramm .) Um
11 Uhr heute Vormittag wohnte der Kaiser und die
Kaiserin der Enthüllung des Denkmals der
Kaiserin Friedrich  bei , das in den Kuranlagen
gegenüber dem Denkmal des Kaisers Friedrich in Gestalt
einer kolossalen Marmorbüste von Professor Uphues
errichtet worden ist. Das Kaiserpaar begab sich im
offenen Vierspänner , von der Bevölkerung lebhaft be¬
grüßt, durch die reichgeschmückte Stadt nach dem Festplatz.
Hier war ein Kaiserzelt und Tribünen für die zahlreichen
geladenen Gäste errichtet. Das Füsilier -Regiment v.
Gersdorff (Kurhessisches) No . 80 hatte Aufstellung am
Kaiserzelt genommen , ebenso eine Abordnung des 2. Leib-
Husaren-Regiments , sowie Schulen und Vereine . An¬
wesend waren der Herr Oberpräsident Graf Zeölitz-
Trützschler, der Herr Regierungspräsident Dr . Wentzel,
der kommandirende General des Iß. Armeecorps , der
österreichisch-ungarische, englische und amerikanische Bot¬
schafter aus Berlin , der Herzog von Cambridge,
der Reichstagsabgeordncte des 1. Wahlkreises, Herr
Müller -Fulda , und andere Ehrengäste . Der Kaiser trug
die Uniform des Leib-Husaren -Regiments No . 2. Mit
ihm erschienen die Kaiserin,  der Kronprinz , Prinz
Joachim und Prinzessin Viktoria Luise, sowie die vier
Schwestern des Kaisers mit ihren Gemahlen und die
hier weilenden Umgebungen der Majestäten und die
Gefolge öer übrigen Herrschaften. Der Kaiser schritt
die Ehrenkompagnie ab und nahm dann unter dem
Kaiserzelt Ausstellung, wo er von Herrn Stadtverord-
neten-Vorsteher, Hofapotheker vr . Rüdiger,  mit einer-
längeren Ansprache begrüßt wurde . Die Truppen
präsentirten und die Hülle fiel von dem Denkmal . Der
Kaiser schritt zum Denkmal hinüber und legte einen
Kranz vor demselben nieder . Dann verlas er nach einigen
einleitenden Worten ein Lebensbild der verewigten
Kaiserin „Zum ersten Mal fällt heute die Hülle von
einem Denkmal , welches die Züge der theuren ver¬
blichenen Mutter und Kaiserin der Nachwelt und be¬
sonders dieser Stadt und ihrer Bürgerschaft erhalten
soll. Da ziemt es sich, zugleich ein in wenigen Strichen
gezeichnetes Charakterbild der hohen Fürstin zu ent¬
werfen , welches im Herzen des deutschen Volkes die
Erinnerung an seine Kaiserin Hochhalten soll." Diese
Einleitung sprach Se . Majestät in freier Rede.
Nach einer von Schülern des hiesigen Gymnasiums vor¬
getragenen Hymne brachte Herr Bürgermeister Ritter
v. Marx ein Hurrah auf den Kaiser ans , in das sämmt¬
liche Anwesenden begeistert einstimmten,- die Musik
intonirte darauf die Nationalhymne . Zahlreiche Kränze
wurden am Denkmal niedergelcgt und zwar von denfürstlichkeiten, den Regimentern, deren Chef dieaiserin war re. re. Maler Korrodi legte einen Kranz
im Namen der Königin Margherita von Italien nieder
Der Kaiser  sprach mit mehreren der anwesenden Per¬
sönlichkeiten und ließ dann das Füsilier -Regiment
v. Gersdorff im Parademarsch vvrbetziehen . Herr
Bürgermeister v. Marx  wurde zum Oberbürger¬
mei  st e r ernannt,- Herr Stadtverordnetenvorsteher
l>r. Rüdiger  erhielt den Rothen Adlerordci.
1. Klasse, Herr Landrath v. M e i st e r erhielt das Ritter¬

kreuz des Hohenzollern 'schen Hausordens und Herr
Bildhauer Uphues  den Kronen -Orden 3. Klaffe. Nach
der Enthüllungsfeier fand Frühstückstafel statt, bei
welcher die Majestäten mit ihren Gästen an einzelnen
Tischen speisten.

Leiste Nachrichten.
wd. London, 19. August. In B e l f a st ist an Stelle

des verstorbenen Mitgliedes des Unterhauses Johnston
(kons.) mit 3795 Stimmen der Kandidat der protestan¬
tischen Vereinigung S l o a n (unabhängiger Unionist)
gewählt worden gegen Buller (ministerieller Unionist),
der 2969 Stimmen erhielt.

wd . Sofia , 19. August. Ter zweite macedonische Kon¬
greß wählte heute seinen obersten Ausschuß mit dem
Präsidenten S t a n t s che w an det Spitze und schloß
sodamr seine Berathungen . Wie verlautet, beabsichtigl
die Regierung, beide Comitds auszulösen.

wd . Konstantinopel, 19. August. (WienerCorr .-Bür .)
Die Pforte hat die Demission des armenisch-gregoria¬
nischen Patriarchen O r m a n i a n bisher nicht ange¬
nommen und ist bemüht, denselben zur Zurücknahme der
Demission zu bewegen. Zu diesem Zwecke wurden ihm
verschiedene mündliche Versprechungen betr. Milderung
der Ausnahmemaßregeln gegen Armenier und diesbezüg¬
liche kommissionelle Berathungenic . gemacht. Ormanian
hat jedoch die Versprechungen als ungenügend abgelehnt
und verlangt entsprechende schriftliche bindende Zu¬
sicherungen. _

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Samstag Nacht nach 1 Uhr spielte sich am „scharfen Eck"

wieder eine für bie Weltkurstadt recht unerfreuliche Scene ab,
wie solche eigentlich bei genügender Wachsamkeit und Aufmerk¬
samkeit Seitens der Polizeiorgane nicht hätte stattfinden dürfen.
Eine Gesellschaft von etwa 15 jungen Leuten machten einen der¬
artig lauten Lärm,  schrieen und schimpften, daß in den um¬
liegenden Häusern die Bewohner an die Fenster kamen und die
Passanten stehen blieben . Da kein Schutzmann die Menschen aus¬
einander trieb und dem Streite ein Ende machte, so artete der¬
selbe natürlich in eine Schlägerei aus . Aber auch jetzt erschien
noch kein Schutzmann . Ein Herr , scheinbar ein Schutzmann in
Civil , ließ seine helle Pfeife ertönen , wahrscheinlich um die heilige
Hermandad heran zu locken, aber auch seine schrillen Töne ver¬
mochten ebenfalls nicht etnen Wächter der öffentlichen Sicherheit
ans dem Kampfplatz herzuzaubern . Allmählich verlies sich dann
der kämpfende Hause in die angrenzenden Straßen , und der
Lärm verstummte . Es ist unbegreiflich , daß eine solch wüste
Scene in einer von so vielen Fremden aller Herren Länder be¬
suchten Stadt wie Wiesbaden einen derartigen Umfang nehmen
kann , ohne daß sich aber auch nur ein einziger Schutzmann sehen
läßt . -r-

* Das behördliche Verbot des A b s p r i n g e n s r e s p.
Aufspringens auf die elektrische Trambahn
ist wohl allgemein so aufgesaßt worden , daß es sich dabei um in
voller Fahrt besindliche Wagen handelt . (Für vernünftige
Menschen ist ein solches Verbot überflüssig .) Unsere hiesigen
Polizeiorgane scheinen aber anderer Meinung zu sein, wie
folgender Vorgang beweist. Die von Biebrich hier eiufahrenden
Züge der elektrischen Bahn stoppen vor öer Kurve von der
Adolfstraße nach der Rheinstraße fast bis zum Stillstand der
Wagen ab und legen die Kurvenstrecke im langsamsten Tempo
(langsamer als Schritttempo ) zurück. Ein Absteigen von den
Wagen ist hierbei leicht und völlig gefahrlos und schon seit dem
Bestehen der Strecke von einem großen Theil des fahrenden
Publikums ausgeführt worden , ohne daß man von Unfällen hörte.
Gerade an dieser Stelle war nun am verflosienen Sonntag Abend
ein Polizeiposten ausgestellt, öer aber nicht etwa die zum Absteigen
bereiten Leute unter Hinweis auf die zu erwartende Strafe
warnte , sondern wartete , bis die Betreffenden ruhig und gemüth-
lich vom Wagen herunter waren , um dieselben dann zwecks An¬
zeige zu notiren . Falls derartige Verbote überhaupt den Zweck
haben sollen, Unfälle zu verhüten , so müßten sie auf sämmtliche
Stratzenfahrzeuge ebenso wie auf deren Führer ausgedehnt wer¬
ben. Dann wären auch die Schaffner , Fuhrleute , sowie die
anderen Personen , die von Wagen aller Art ober Droschken ab-
steigcn, ehe diese vollständig zum Halten gebracht sind, zu be¬
strafen . Es wäre sehr am Platze , wenn von rechtunterrichteter
Seite einmal klar gelegt würde , ob eine derartige Verfügung,
die einen Eingriff in die persönliche Freiheit bedeutet , rechts¬
gültig ist. -n.

Briefkasten.
H . K . Die Kosten des Kaiser Wilhelm -Denkmals betragen

60,000, mit der Fundamcntirung rund 64,000 Mk.
V. K. Sie sind hier steuerfrei , sobald Sie von hier wegziehen,

werden aber wieder steuerpflichtig , sobald Sie wieder ihren
dauernden Wohnsitz hier nehmen . Steuerfrei sind nur Aus¬
länder , die sich nicht des Erwerbes wegen hier aufhaltcn , und
diese auch nur auf bie Dauer eines Jahres . Von Ihrem littera-
rischen Angebot kvNnen wir keinen Gebrauch machen.

Alter Abonnent Nr . 170. Die Tüncherarbeiten muß Der¬
jenige bezahlen , der sie bestellt hat . in diesem Falle also der
Hausetgenthümer . _

Volkswirtschaftliches.
Patent -Ansftellung in Zürich . Die provisorische Ausstellungs-

Kommission giebt bekannt : Die von der am 4. August abge-
haltenen Aussteller -Versammlung provisorisch gewählte Kom¬
mission zur Eickgegennnahmc der durch die Versammlung von
der Direktion verlangten Aufschlüsse giebt nach Einsichtnahme
der Akten hiermit Folgendes bekannt : 1. Unternehmer der Aus¬
stellung ist „Tie Deutsche Vereinigung zur Verbreitung von Er¬
findungen und industriellen Neuheiten " (etwa 850 Mitglieder
zählend bis heute ). Dieselbe will ihre Thätigkeit international
ausdehnen und bezweckt hauptsächlich, Patente richtig und auf
möglichst einfachem Wege verwerthen zu helfen (speciell Unbe¬
mittelten oder dieser Sache Unkundigen zweckmäßige Richtschnur
zu geben). Sitz dieser Gesellschaft ist Berlin . Dieselbe besitzt ge¬
nehmigte Statuten und wird geleitet durch einen lünfgliedrigen
Vorstand . 2. Die Unternehmer haben laut Vorgelegen Kontrakts
die Tonhalle -Räumlichkeiten fest gemiethet für du Dauer vom
10. bis 80. September 1902 und eine namhafte B arkaution be¬
reits geleistet . 8. Die Ausstellung wird auf alle E-ille durchge-
uhrt und dauert vom 18. bis 28. September 190::. 4. Die Liste

schweizerischer Aussteller wurde der Kommission v rgelegt . Die¬
selbe weist schon eine ganz namhafte Anzahl dcsie-üiv angemel-
detcr Aussteller auf . Deutsche Aussteller werde sich voraus¬
sichtlich nur in geringer Zahl bethetligen und fi. :i teU mit Er¬
findungen und Patenten . 5. Dem Aussteller e. wachsen außer
der vertraglichen Platzmicthe absolut keine weiter . . „isi'nn , aus¬

genommen eventuell selbstverschuldete Beschädigungen an Bau:
lichkeiten des Ausstellungslokals und Versicherungen . Die Aus-
stellungsplätze können , soweit noch verfügbar , von den Ausstellern
selbst gewählt werden . 6. Dic Eintragung ins Handelsregister
ist erfolgt . Ebenso wurde die hiesige Handelskammer und der
Gewerbeverband ersucht, sich durch je ein Mitglied in öer Aus¬
steller-Kommission vertreten zu lassen. 7. Die Wahl der Jury
erfolgt später im Einverständniß der noch definitiv zu wählenden
Aussteller -Kommission . Es ist jedem Aussteller freigcstellt, sich
seine Objekte zur Prämiirung beurtheilen zu laffen oder nicht. —
Die provisorische Aussteller -Kommiffion : H. Huber -Stutz , Fritz
Amberger vorm . David Bürkli , F . Holzach, I . Huber, Juwelier,
in Zürich.

Dcnfsdilands Anssenliandcl im Jahre 1901.
Das Kaiserliche Statistische Amt hat soeben vom Band

142 der Statistik des Deutschen Reichs „Auswärtiger Handel
des Deutschen Zollgebiets im Jahre 1901” die Hefte VIII. Däne¬
mark und XXIII. Freihäfen, Zollausschüsse und Nicht er¬
mittelt (seewärts) herausgegeben. Die Hefte enthalten das voll¬
ständige Tabellenwerk über Ein- und Ausfuhr im letzten Jahr¬
fünft und eine kurze Uebersicht über die Entwickelung des
Aussenhandels mit jedem einzelnen Lande im letzten Jahr¬
zehnt.

Heft VIII. Dänemark. Die Einfuhr von da erreichte 1901
nur 68,3 Millionen Mark gegen 71,5 im Vorjahre, daher weniger
4,5 v. H., die Ausfuhr 118 gegen 125,5 Millionen Mark — 6
v. H. weniger. Hauptsächlichste Einfuhrwaaren: (Pferde (15,1
Millionen Mark), Rindfleisch und frische Seefische mit je 5,3
Millionen Mark, Blasen, Därme, Magen 5,2 Millionen Mark,
Jungvieh 4,2 Millionen Mark, Gerste 3,8 Millionen Mark, Kühe
3 Millionen Mark, Sämereien, Kalbfelle, Steine, Butter, Reis,
Schweinefleisch, Stiere u. s. w. Hauptausf uhrwaaren : unbe¬
druckte Wolltuche 9 Millionen Mark, grobe Eisenwaaren 4,9
Millionen Mark, Roggen 3,5 Million. Mark, Kleider, Maschinen,
Literarische und Kunstgegenstände, Oelkuchen u. s. w. Der
Ausfall bei den Einfuhrwerthen ist auf die geringere Einfuhr
von Pferden, Steinen, Fleisch, Gold u. s. w. zurückzuführen,
der Ausfall bei den Ausfuhrwerthen auf die geringere Ausfuhr
von Weizen, Wolltuch, Kleesaat, Eisen u. s. w., und auf
billigere Preise einer Reihe von Waaren, wie Eisenwaaren,
Rohzucker. Im dänischen Gesammtaussenhandel (Ein- und
Ausfuhr) nimmt Deutschland die 2., Grossbritannien die erste
Stelle ein. In der Einfuhr allein steht Deutschland an des.
Spitze.

Heft XXIII. Freihäfen Hamburg, Cuxhaven. Bei der Ein¬
fuhr handelt es sich um daselbst gewonnene oder bearbeitete,
bei der Ausfuhr um daselbst verbrauchte, bearbeitete oder zur
Jahresabschlusszeit noch lagernde Waaren. Eingeführt wurden
für 20,3 Millionen Mark, ausgeführt für 73,3 Millionen Mark
Waaren. Die Einfuhr hob sich um 0,1, die Ausfuhr um 4,11
Millionen Mark. Diese letztere Steigerung ist auf die grossen
Bestände von deutschem Zucker zur Zeit des Jahresabschlusses
zurückzuführen . In der Einfuhr ragen Oelkuchen, Kupfer,
Superphosphat , Guano, Koks, Schiffe, Reis, Schmieröl, Reis¬
abfälle, Eisenerze, Maschinen, in der Ausfuhr Kohlen (12 MÜL
Mark), Rohzucker (8 Millionen Mark), Kisten, Fässer, grobe
Eisenwaaren, Maschinen, Schmiedeeisenplatten, SVeisszucker
hervor.

Freihäfen Bremerhaven, Geestemünde. Aus diesen Frei-,
häfen wurden für 0,1 Millionen Mark Waaren eingeführt, dahin
ausgeführt für 8,9 Millionen Mark Waaren. Kohlen, Bier,
Taue, Rindfleisch, Butter, Segel, Dampfmaschinen und andere
zur Versorgung der Schiffe bestimmte Waaren überwiegen ja
der Ausfuhr.

Der Waarenaustausch mit dem Zollausschluss HelgolaniJ
ist gering, in der Einfuhr beträgt er nur 125,000 ML, in der
Ausfuhr 1,4 Millionen Mark. Bis auf 48,000 Mark besteht die
Einfuhr aus Hummern, neben welchen nur Goldmünzen einen
erheblichen Einfuhrwerth ausmachen. Ausgeführt wurden
hauptsächlich Fleisch, Kleider, Fische, Butter, Bier u. s. w.

Nicht ermittelt (seewärts). Hier werden namentlich die
zubereiteten Hochseefischerei-Erträge, Strandgut, Schiffs-Vor-
räthe in der Einfuhr, Kabel, Schmieröl, Schiffsvorräthe in der
Ausfuhr nachgewiesen. Die Einfuhr machte 5,8 Millionen
Mark, die Ausfuhr 1,9 Millionen Mark aus. 5,6 Millionen Mark
der Einfuhr entfallen auf gesalzene Heringe (5,577 Millionen
Mark) und sonstige gesalzene, geräucherte Fische (30,000 ML).

Der Handelsverkehr mit den Baltischen Zollausschlüssen
beträgt in der Einfuhr 271,000 Mark, in der Ausfuhr 270,000
Mark. In der Einfuhr ragen Jungvieh, Schweine, Weizen,
Kühe, Spanferkel, Ochsen, in der Ausfuhr Wolltuche, Bier,
Kleider, Ochsen, Baumwollgewebe, Jungvieh, Bücher u. s. w
hervor.

wb. Essen a. d. Ruhr, 18. August. (Kohlenmarkt .)
Die Marktlage ist still und unverändert.

wb. Zabrze, 18. August. Die konsolidirte Redenhütte
erklärt die Meldung der „Breslauer Zeitung”, die Hütte habe
den Betrieb eingestellt , für unbegründet.

wb. New-York, 18. August. Weizen  Anfangs höher auf
Ernteberichte aus Europa, Abnahme der sichtbaren Vorräthe
an den Seeplätzen, sowie ausländische Käufe, günstige euro¬
päische Marktberichte und Berichte über Schaden an der
Frühlingssaat . Weiterhin schwächer auf Verkäufe der Haus¬
siers und Baissiers, Zunahme der Ankünfte im Innern und un¬
genügende Exportnachfrage. Schluss schwach. Mais  zu Be¬
ginn anziehend auf weniger günstige Ernteberichte, Deck¬
ungen, unbedeutende Ankünfte in den westlichen Centren, so¬
wie Abnahme der auf der Oceanüberfahrt begriffenen Zu¬
fuhren. Dann niedriger auf dringendes Angebot. Schluss
willig. Kaffee  schwächer , da die Baissespekulation kräf¬
tiger auf tritt, auf Verkäufe der Haussiers und Baissiers, zu¬
nehmende sichtbare Vorräthe, Realisirungen und träge Platz¬
nachfrage. Später theüweise fester auf Deckungen. Schluss
stetig. Baumwolle  Anfangs niedriger auf unerwartet un¬
günstige Kabelberichte, Zunahme der Eingänge, Verkäufe der
Haussiers und Baissiers. Weiterhin besser auf Wetterberichte
über Trockenheit, Käufe der Wallstreet, Deckungen und leb¬
hafte Käufe für Rechnung des Südens. Schluss stetig. Petro¬
leum  nominell . — In der Nachbörse Weizen  v « niedriger.

Geschäftliches.

Ceibniz . Waffeln cJytrS* 1
Darmstädter Möbelfabrik (160  Zim.-Elnr.) Pre isl. grat. F 147

Die Moegen -A«sgal »e umfaßt 12 Seite«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

-.erantwortlicher Redakteur für den gesammten redaktionellen Theil: Rötberbt:
J urb l'  und Reklamen: H. Dornauf: Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schell ende rg ' scheu Hos-Buchdruckerei in WieSbadep
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Blouson
für den Herbst und Winter , das

Neueste der Saison.

Hamburger
JLanggasse 11.

Versteigerung
Zufolge Auftrags versteigere ich am

limod), öen 20.Anglist er.,
NnWttngs tu  Ur

anfangend, in meinem Versteigerungssaale,

7StzMbliWiO 7,
nachverzeichncte Gegenstände, als:

Ca . ISO Paar Schuhe , Stiefel
nud Pantoffel aller Art für
Frauen, Mädchen und Knaben, Parthie
Herruhofen , Wämmse, Herrn-
Kleiderstoffe für Anzüge, Hcrrn-
Rcgenschirme , ca. 100 garnirtc
und ungarnirte Dame «- und
Kinverhüte , garnirte Dameu-
Capothüte , gebr. Wciszzeug , als:
Tischtücher, Servietten, Betttücher, Deck-
bettbezügc, Handiüchcr rc., ca. ISO
Flasche» Med . Ungarweiue,
u. dcrgl. m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

HH-IIi. Helfrich
Auktionator »nd Taxator.

Bürean: Schwalbachcrstraße 7.

Präcisions
u. Handels¬
waagen und

Gewichte
gar. ist. Ausf.
f. alle gowerbl.
Zwecke Apoth.
Cliemik.,]3ank.

Goldarb. etc.

\A. -
U !•“

L
»cclian . lier

Carl Kreidel
30 . WcliergnMe 30.

71291

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
JJr . Sclileg -el , Rleliricli b. Wiesbaden.

Gesnndiicits-1
iSinden,

I. Qualität,
p. Dtzd. 1 Mk.,|

p. l/i  Dtzd.
60 Pf.

Irrigatenre
nach Professor Esmnrcli,

«omplct mit Schlauch, Mutter- und
Cly»tler-Kohr

von Mk . 1.40 nn.

%

Grosso
Auswahl in

Suspensorien
CI ystler-
•pritzon

von 50 Pf,

Chr.Tauber, Artikel zur Krankenpflege,
Ulrclica « « O. Telephon 71?

IIuPKilra-etltattni'.'ÄÄ .'i:
yiihjtbevfl, hx yriimiirt, dabei 2 Slams -Medaille»,
rein vegelnbilitch. ganz unschädlich, UM Haaren
ei» dnilkle» Aussehen zn gebcii, welche» i'id) bei
längerem Gebrauche von selbst erhall, 70 Pf.
Haarsarbe -Slnfföl . ein da»Haar dnnkel färbende«
feine» Haaiöl, zugleich vorzüglidi zur Stärkung
de» Wachsihum» der Haare k 70 Ps , Aechte» „nd
iinschädlidier Haarsärbc -Mittcl mit Nnwcisnng
h «Ulf , 1.20, da» Beste tun« exillirt. Apotheker
A. Borllntf , Drogerie, Gr, Bürgstr, 12, 5501

81811

Heute Mittwoch, den 20, August,
Bormittags von II bis I Uhr,

Gemälde -Audion
in der ILApper 'fchcn Ansstellmig im „Hamburger Hof"

11 Tammsstraße 11,
Ecke Geisbergstraße. F478

Ferd. Hanson, Wiesbaden,
Verkaufs -Lokal : Moritzstrasse 41,

empfiehlt

Kochherde , Kochanlagen,
combinirte Herde

für Kohlen- und Gasheizung, sowie
ßä ^ hßrrfp eigenes Fabrikat,
vnaonci UD ) in anerkannt bester solider Ausführung.

Gaskocher in guten, sparsamen Systemen.
Grosses Lager in llauöi-brand- und Füll-Regullröfen.

77181

Wegen Wegzug 25°/0 Rabatt
auf lOO 8t . Cigarren u . Cigaretten.

A . Koecher , Langgasse 51.
Bessere » weibl . Personal.

sucht man billig mit bestem Erfolg durch F 107
.Deutsche Crauen - Zeitung , Cb ' pcnik - Perlin.

Serren -Stiefelsohlen u. Absätze 2.70 Mk.
Damen - „ , , „ 1.90 , ,

Reparaturen schön u . billigst.
Anfertigung nach Mas; unter Garantie

für gute» Sitz und elegante Formen bei civilen
Preisen. Nur saubere gute Arbeit wird ge¬
liefert bei Perweiidling besten Material».

Schnette Bedienung.
Albrcchtstr. 4«, Htb. 2.

Waschä mit
Luhns

F41

Schimmel
wird bei eingemachten Früchten verhindert

durch
Dr. Oetker ’s

Salicyl ä 1« Pf .,
geniigt für 10 Pfd. Früchte.

Rezepte grnii» von den Firmen, welckie fübrc»
Dr . Oetker ’» Backpulver . F192

Kin wshror Schlitz
f. alle durch jugendliche Bcrirrungcn Erkrankte
ist da» berühmte Werk:

l ) r , Stetmi "» Selbstliewnliruns-
81. Äust, Mit 27 Abbild. Prei» 3 Mk.

liefee» Jeder , der nn den Folgen solcher
Laster leidet. Tausende verdanken dem¬
selben il,re Wiederherstellung . Zu
bczicb. d. b. Berlagömagazin in Leipzig,
Nenmarkt 21 , iowied. jede Bllchbandliing.

Anziindcholz, LLMNL
Brennholz d Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei in» Hau» 7993
Mir. Ncugcliaucr, Dampt-Sclircincrcl,

Telephon  411 , Schlvalhacherstr.22. Telephon 411.

Kiesern-Brennholz,
kurz geschnitten, per Centner 1 Mk . 25 Pf . frei
Hau» empfiehlt nie sehr billig 7478

71. Craincr , Feldstraße 18, Dil , 2345,

ßadhans zum Kranz,
l >an ^ as «ie SO . KcUe liranzplatz.

Thermal-Bäderä60Pf.,
snnz neu eingerichtet . 8088

Möblirte  ZimmerI. Etage.

Z«I. Math,
Schnlberg 2 , Michelsbcrg 21,

Fernsprecher 364,
kann in dikseni Jahre

Eiumachständer
und Steinzeugtöpfe

in
bekannter prima Qualität
zu wesentlich billiaeren  Preiien abgeben. 8321

Nnffkohlcngrns , aedolt ab Lager, Mainzec-
stratze, per Eentner 50 Pf . gegen Baar . 7957

A. Hornberger . Kohlmbnndlllna.

Bratcnfctt •“Taunus -Hotel.

Preis-Abschlag
für Zucker.

Ia Krystallzucker jetzt nur
Pf . pro Pfd.

Buchthal's
Kaffee-Magazine:

Lniurjfasse 7,
Wellritzstrasse 10,
Wehergnsse 50,
Biebrich: llatUliansstr . 24,

Glirten-Waurant ftlo&emüijle,
didlt am Walde gelegen, begnem in 10 Min. von
der Stadt d. d. Lahustr. oder d. Wald zu erreichen.

■Täglich zum Kaffee: 7784&  Frische Waffeln. 8̂
Frankfurter und Cnlmbacher Biere.

Frische Milch , v . p. Weine n . Slpfelwein.

UkFVOFNagkNdS^ähr- und
Kräftigungsmittel

in garantirt tadelloser frischer
tl aarc.

Dr. Lalmiann’s
Nälirsalz- Cacao.

Somatose.
Tropon.
Koborat.
Plasmon.
Sanatogen.

Hartenstein’sche
Leguminosen.

Malzextract.
Tokaver Sanitäts-

Wein.
Quaker onfs.

Knorr’s Hafermehl.
Dr. Theinhard’s

Hygiama.
Sämmtliehe

Mineralwässer.
Hafer -Xähr -Cacao.

vorzügliches Xahrungs- und Gencssjnittel
bei Yerdaunngsschwtiehe. chronischem

Magen- und Darmkatarrh , 6052
>/. Kilo Hk . 1 .20 .

Clir . Tanker,
Drogenhandlung,

liirclrgassc 6 . Telephon 713 .

Puro Fleisch¬
saft.

Talenfines Meat Juice
Liebig’s

Fleisch- Extract.
Liebig’s

Fleisch-Pepton.
Maggi’s

Bouilloukapseln.
Dr. Michaelis Eicbel-

Cacao.
Casseler Hafercacao.
Cacao Honten.

„ Gaedtke.
„ lose ausgewogen
von Mk. 1.20—2.40
d. Vr Ko.

iflncnr§̂ u§Derfeau|.
Die zur Concursmasse de» f . 41. Schaffer,

Hellmundstraffe 27, aehörigen Waarenvorräthe,
Kaffee, Zucker, Rum,

^OAUae , sowie sonstige Colonial - und
Farbwaarcn werden zu billigen Preisen
Hellmnndstrahe 27 ausverkauft. F 241
_ _ Der Coneursverwalter.

Wird im Allgemeinen wie Flcisch-
extract gebraucht uud dient zur
Verbesserung des Wohlgeschmäcke»
von Suppen, Saucen und Ge¬
müsen, sowie zur Bereitung einer
vorzüglichen Bouillon,

Preis:
Probest . 35 Gr. - - —.25 Mk.
1'2 Fl . 12.1 = 1. — ,,
>/i „ 250 „ = 1.75

Allein - Engrosveckaur Firma
Duner & EcUert . Mainz.
Im Detail zn baben in allen ein¬
schlägigen Colonialwaaren- und
Dellcatessen-Hanhlunoen. F 40

Prima Lützrahm - Butler pr. Pfd. Mk, 1.05.
Falläpfel . ,, . 6 Pf.
Heue Bolltzstringe .Stück 5 Ps,
Brod .pr . Laib 37, 38, 40 Pf.

€ . Kirchner,
Wellritzstratze 27 , Ccke Hellmnndstraffe,

_Adlerstraffe » 1.
Nene
1002

allerfetnste Waare, versendet da» lO-Pfd .-Fasi mit
Jnhnkt, ca, 45 Stck,, franco Postnnchiiabme'Mk. 3.--

,11 ns üroticn , GrcifSlvald.
_SäringSsalzerei . FiOO

Dmeii-Aiesklslihlen«.-zicck!,8i>
Herren- „ „ „ 2,30
Alle Reparaturen in 1—2 Stunden. 8 Gehülst».

Bes Bestellung durd) 2-Pf, -Karle Abholung.
Firma I*. Schneider,

Schuhmacherei Hochstiilte 31, lieft Michelsberg,
Ankauf von geirggeukm« chichwerk, Meider»rc.
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Ideal - Schulstiefel
ist das Ideal einer Fusskekleidung ffrKnaben und Mädchen.

Vorzüge:
Naturg emässe , nach dem Busse gearbeitete Leistenforpi.
Bequemes Passen . — Kein Verderben der Füs se mehr.
Englische Sohlleder -Spitzen verhindern das Durchstossen
des Oberleders an der Spitze . — Bestes Material . —
Grösste Haltbarkeit . ® ® ® ® ® ® ® @ ® @ ®

Für die Qualität jedes einzelnen Paares wird garantirt.

Alleinverkauf für 'Wiesbaden nur bei

Ferdinand Herzog,
Inh . Carl Herzog,

Hoflieferant Sr. Hoheit des Prinzen Eduard von Anhalt,

Langgasse 44, Ecke WeUergasse.
Telephon Sfo. 626.

8287

Nr Sie Reise MkiW.
Lederne Hand- und Reisekoffer, Taschen

mit und ohne Toiletten, ächte Rohrplattcn-
koffer, Hut und Schiffskoffcr, Plaidhüllen,Portemonnaies , Brief» und Vesttentaschen
«. s. w. , welche auf Lageru. im Erker etwas
gelitten haben, jedoch in Qualität prima
sin», werden weit unter Preis ausverkauft
««rGrabenstraße 9, *»nächster
Nähe der Marktstraste. 8234

Italiener Tischweine:
Barletta per Flasche 75 Pf.,
Ilrindiai „ „ 70 •„
Da Pasto „ „ 50 „

ohne Glas
empfiohlt als sehr gut und preiswerth

Äug . Kortheuer,
Kernatraaie 20 . Telephon gOS.

Allee Weißbrot Ist ansgelaugt. Schrot- und
Grqham-Brote enthalten die unreinen Hülsen.
Nahrhaft, reinlich und daher auch nur gesund ist
allein das nach Patent-Verfahren hergcstellteSteinmetz-Brot
dom Steinmetz-Backhau» In Kreuznach.
. Niederlagen in Wiesbaden bei:

lWin flarl Wltzel . Michelsberg 9,
„ Oarl «clillrk , flirchgaffe 49,
, lla -lnr . Klmniermauq . Neugaffe 15,
,, Prledr , I,ntz , Mauergafic 9,

1. '4,llsta- i»« or,sum, SJtcößevjaaflc.

SO. Augttst 1902 . Seite 7.

Special -Geschäft für
echtes Köelriebene und dselirte

unstgegenstände
aus echtem Silber,

I* SpcdalitH:  Cajelgeräthe und JJeslecke jeder)\rt!
Nützlich», psssendo und schön.

Il  f̂ochzells-,Ji’äilient̂ihd Gdegeittiells-Geschenke
In etejjfanfin Etuis

Billigste , feste Caesaprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

pabrik-|.ager.

Engros. ^

v*
X, V . Detail.

as.Xaunusatrasseas,

«Joseph JPiel , Doctor dental snrgerv,
amerlcan deutist, Bahnhofstr. 16. 8227Kflnstl . Zahne

■i. Ocblifo in Gold »«. Uautichnck.
Plomblren schadhafter Zähne , Zahnziehen eto,

ümirlirln ^ D- « w- 10 *nf >-01 UICIICUI Schwalbacherstraßc 71.

Von der Reise znrilckgckelirt.
Dr. med. 6. Meyer.sas
©Mirwen
IReinccltiuhm vom Baum zu verkaufen

Blumenstraße 7.

Frelhavd-
Berkauf

von , '

Möbeln, Maaren pp.
Heute Mittwoch« . morgen Donnerstag»

BormitfagK von 9—12 « . Nachmittags von
8—8 Uhr, weiden in meinem Versteigerungrsaal-

12 Parhtftrafjc 12,
Vorderhaus 1 et . recht»,

nachvcrzelchnete Gegenstände zu Versteigerungs-
Taxen abgegeben:

Großer Kaffcufchrank, für Geschäftsbücher
paffend, 5 v»Üst. gut erhaltene Bettcn,Plüsch-
garmtur, Sopha, 2 Sessel, 2 «inj. Sophas,
Schreibtisch, GlasMank, Deckbetten und
Kissen, Teppiche, Bilder, Küchenschr. mit
GlaSaufsatz, Anrichte, 80 emaillirte Koch¬
töpfe in verschiedenen Größen, Kaffee- und
Wasserkessel, 100 bochfeine garnirte Damen«
und Kinderbütc, Capotbüte neuester Faconr,
50 Kisten Cigarren, große Partbie feine»
Briefpapier und Couverts, Schau-AuShSnge«
kasten, Firmenschild, 70 Paar Schuhe für
Damen, Herren und Kinder.

Georg ; Jäger,
Auktionator u. Taxator._

X Wen X
der besten Zechen empfiehlt vor Eintritt der
Herbstsaison noch zu den jetzigen äußerst

mäßigen Preisen 8230

Gustav Bickel,
Helenenstraste 8 . Telephon 2212 .

Neues Sauerkraut, neue Salzgurken,
Franks. Würstchen empfiehlt Pi ». Ideser,
Oranienstraße 52, Ecke Goethestraße.

Frühapfel m vertäuten fiiriifcflTObtn5, C
Zimmerspiinc RÄtfll

rrnni?viin
An» « * Verkauf v. Antiquitäten, alt.

Münzen, Oelgemälden, Kupferstichen, Por»
zellaines»Perle», Edelsteinen bei

J . ciir . GlilcUlicli . Wilhelmstr, 50,
Wiesbaden. 7773

A.Geizhals, Mehgergaffe 25,
fauft fortwährend getr. Kleider, Schuhwerk,Möbel,
Betten, Gold imd Silber, Pfandscheine, g. Nach!.

und bezablt gut, a. B. k. ins Hau?. 7771
Fran DrachmannTsÄ9'

kauft und zahlt sehr gut getragene Herren- und
Damenklcider, Militär-Effekten,Schuhwcrk, Möbel,
ganze Wohnungs-Einrichtungen, Nachlässe, Gold-
und Silbersachen, Pfandscheineu. s. w. Auf Be¬
stellung hieru. auswärts komme in« Dans. 7772

Frau Lange, Goldgaffe 15,
bezahlt den höchsten Preis für getragene Herren-,Damen- und Kinder-Kleider, Schuhwerk, Möbel,
Betten, Goldu. Silber. Aus Bestell, k. ins Hau».

Fra« Klein,
Steiugaffe 30,

zahlt -en höchsten Preis fAr getr. Damen-Cofiüme,
Herrnkleider Möbel, Bettes»g. Nachlässe.

Zn kaufen gesucht
eine gut erhaltene Federrolle zum Ein- und Zwei»
spännigfahren. Offerten mit Beschr. u. Preis unt.
I>. HV. 4418 an den Taqbl.-Vcrlag.

Gebr. Herd zu kauten gesucht. Größe Und
Ulreirangabe. Mb , Wallnferstraße8, Part.

Eine gebrauchte Badewanne zu kaufen gcs.'
-Oranienstraße 21, Part.

Alt. Eisen, Flaschen. Papier, Lumpen, Metall
k«ist Sei ». Still , Bleichstraße 20. Bitte Bestell.

Altes Eisen, Lumpen, Knochen, Papier
und alte Metalle kauft zu den höchsten Pressen
Oswald liickcnbach , Dotzbeimerstraße74.
Komme aut Best. d. Postkarte pünktlich in« Hau».

Den Obstertmg £ SS“
kaufen gesucht. Zu erfragen im Tagbl.-Verl. Yr

L' rimUicii Itrtdjviditrn

Verwandten, Freunden und Be-
kanittcn hiermit die schmerzliche
Nachricht, daß unsere y'tbt gute,
unvergeßlicheMutier. Schwester,
Schwiegermutter, Großmulicr und
Tante,
Frau Elisabeth Aermr«, Witiwe,
plötzlich und unerwartet aus dem
Leben geschieden ist. Die Beerdigung
findet Donnerstag, Mittags 8 Uhr,
vom Ttaueryause, Sedansträße 7,
cm» statt.

Die tieslrauerndrn
Kinterbliebrnrn.
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Hosenträger.
Große Auswahl in allen Sorten Hosen

träger, Argosy-, Endwell-, Grryot-, Cherusker-
^.ragtt und felbfitrerfertißtc, empfiehlt in guten
Qualitäten zu billigen Preisen 7846

tfg . Schmitt,
_Handschuh -Geschäft, Langgaffe 17.

Wer Zeit PI
besichtige gefl. heute

Mittwoch
die

Reste-Auslagen
bei

Gn̂geuheim&Marx,
am Schlotzpkatz.

Sie staunen über die Maffenvorräthe
und die außerordentlich billigen Preise der
heute zum Verkauf gestellten

Reste.
Besonders empfehlenswerth:

Kinder-
Nährmittel.

Condensirte Milch,
Vegetabilische „
Opels Nährzwieback
Quaker Oats,
Arrow wroot,
Hafer-Nähr-Cacao,
Kassler Hafer-

Cacao,
Medfeinal Tokayer

Wein,

Kestles Kindermehl,
Kufeke ’s
Muffter’s Kinder¬

nahrungMenins
Knorr’s Hafermehl,

v Keismehl,
Hygiama,
Pegnin,
Malzextraet,Chem. reiner

per 1/a Hg . Mk . 1 .—.
Sämmtliche Artikel gelangen nur in

tadelloser rrischer Waaro zur
Abgabe . Es ist dieses in der Säuglings¬
pflege von weitgehendster Wichtigkeit , da
das gute Gedeihen der Kinder dayon ab¬
bängt . 6078

Ciir. Tauber, Drogenhandlnng,
Hlrcligasne « . Telephon 717.

Sommer-Westen
für Herren, in allen Zarben,ohne
Unterschied der früheren preise;

jetzt nur4  Mart.

$ $ «*<}, webergajse
IngenieurH. Löffler,

Seerobenstrasse 39,

übernimmt Kostenanschläge , Projectirungen , Taren,
Gutachten , Werkzeichnungen , sowie alle in das

Maschinenbaufach einschlägigen Arbeiten.

Rest? *u Hauskleidern, doppeltbreiter
Wlnterstoff, die6 Mtr . Mk. 1.—.

Reste zu schwarzen Kleidern, die sechs
Meter rein wollener Stoff Mk. 4.50.

Reste zu einfarbigen Straßenkleidern»
blam bordeaux, braun, grün, oliv, tabak,die6 Mtr. Mk. 3.- .

Druck- Kleider, Siamosen . Kleider,
Rhenania-Kleider» Belour-Kleider,
durchschnittlich die 6 Mtr . Mk. 8.—.

Reste in Wock-PiquS » Mtr. Mk. 1.—.
„ „ Rips-Piquö 3 „ „ 1.20.
>> „weiß . Bettdamast , die siebenMtr. Mk. 2.50.

Reste zu 3 Betttüchern ohne Naht,die 3 Stück Mk. 3.80.
Reste in Satin -Kattune« zu Bett¬

bezügen, die 10'/- Mtr. Mk. 3.50.
Reste in weißem Hemdentuch, die10 Mtr. Mk. 2.50.
Reste in grauen Handtücher« , das

Stück 10 Pf.
Reste in Gardinen, die « Mtr. 30 Pf.
Reste in Winter-Oxfort, die 8 MeterMk. 1.—.
Reste ln PortiSrenstoff. die « Mtter

Mk. 2.50. 7996
Wachstuch-Reste, Schürzen-Reste re.

Elektrische Licht- nutz
Rrast-Anlagen

im Anschluß an das fiädt. Werk.
Billigst« Berechnung. Kostenanschläge gratis.

Feinste Referenzen über ausgeführtc Anlagen.
Creor ^ Aner,

Technischer Bureauu. Lager: Taunusstraß«55.
Werkstatt«: Stiftstraße 3. 7217

Telephon 2191._ Gegr. 1870.
Wiederversilbern

bon Bestecksu. sämmtlichev Tafelgeräthschaften in
verstärkter Auflage zu den billigsten Preisen. 7853

F 1. Schäfer , Juwelier , Bkireiistr. 1.

Zelten preirwerth
bringe ich in garantirt bester Qualität zum Derkaufr

Mk. 4»
„ 75
« 17

Gleg. Rußb.-Bücherschränke
Spiegetschränke.
Kleiderschränke, Itth. . . .

do. 2-th. „ 82
Küchenfchränk« . „ 24
Elegante Nußb.-Büffets , innen

Eichen, reich geschnitzt . . . „ 145
Berticows mit hohen Aufsätzen „ 32
Eichen-Flurtoiletteri . „ 30

zum Derkaufr
Schreibtische. Mk.
Ausziehtische. „
Rutzb.-Kommoden mit vier

Schubladen . „
Waschconsolenund «Kommoden ,,
Einzelne Sophas . „
Ottomanen . „
Eleg. Salongarnituren in Plüsch

lSopha und vier Sesiel) . . „

30
25
24
17
3«
35

185

Betten eigener Anfertigung,
eo mpl. Zimmer-Einrichtungen. Tisch-, Stühle , Spiegel, Luxusmöbel in reicher Auswahl.

Günstige Kaufgelegenheit für Brautleute n. Pensionen.
Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei« 8140

Pepd . Marx Nachf ., 8 8.

Laim & Oawlick.
Laden : Telephon Sß31 . Zugang zur Fabrik:

*r . Bnrpstrasse IO . II otz hei in er Strasse 55
Annahmestelle : Morltastr . L w nnj

bei H . Stolzenberg -. Verlüng -erte Blttcherstr.

«Ir » amen - und Herren -CSarderoben , Teppiche , Möbel - und
' Deeoratlons - StofTe etc.

Gardinen-Wasch- nnd Spannerei. — Decatier-Anstalt
Schnellste Bedienung . Mässlgc Preise.

kmien-WMMl WMm.
Kloster Clarenthal,

Kaffee, Thee, Lhorolade, frischer Kuchen. J . Ostermeyer.

Institut für physikalische Heilmethoden
Wasser -Lichthcilanstalt u . g. w., Luisenstrasse 24 .

Verbindung von Kochbrunnen-Bädern mit den gesammten
physikalischen Heilfactoren

zur Behandlung von chronischen Krankheiten : 8178

Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden».s.w.
Leitender Arzt und Besitzer : Dr . Alexander Simon.

Coiservatoriim
der Insik.

Haupt-Institnt: Wiesbaden, Lnisenstr. 4.
Zweig-Institnt: Mainz, Schillerplatz 6.

Eintritt jederzeit — Prospecte gratis.
Der Director:

Albert libensehiitz,
Clavier -Virtuose.

Bildereinrahwen
best und billigst.

Rahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezessions -Rahmen»
Jugendstyl,

werden extra angefertigt zu jedem Bild (Original-
Rahmen).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergolduugc», Rcuoviren re.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Heinr. Reichard, f.H »,
Herzog». Nass. Hofvergolder,

Spiegeüager. 5003
Tannusstraße 18, neben Taunusapotheke.

P iauinos , einige gebrauchte, neu her-
Serichtete, sehr billig bei 7804leinrlch Wolff , Mlbelmstr. 80.

Medoc,
Original-Gewächs, hochfein,

per Flasche Mk. 1
empfiehlt

^ug. Koriheuer,
Nerostraße2«._ Telephon 705.

taurant te,
üeugasse 7.

i Itbckanntes Bier- nnd Wein-ßcstanrant
Goto liliehe , llitlagessen zu ver¬

schiedenen Preisen nach Auswahl . Kelch-
haltiffo ITrUlintUclis - u . Abendkarte.
Souper von Mk . 1 .— an. 8311

Hoohaohtungsvoll
lW . Frohn.
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